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Laut ‹Allgemeine Erklärung der Menschenrechte›, verkündet von der Generalversammlung der Vereinten Nationen am 10. Dezember 1948, 
herrscht eine allgemeine ‹Meinungs- und Informationsfreiheit› vor, und dieses unumschränkte Recht gilt weltweit und absolut für jeden 

einzelnen Menschen weiblichen oder männlichen Geschlechts jeden Alters und Volkes, jedes gesellschaftlichen Standes wie auch in  
bezug auf rechtschaffene Ansichten, Ideen und jeglichen Glauben jeder Philosophie, Religion, Ideologie und Weltanschauung: 

           Art. 19 Menschenrechte: Jeder Mensch hat das Recht auf freie Meinungsäusserung; dieses Recht  
           umfasst die Freiheit, Meinungen unangefochten anzuhängen und Informationen und Ideen mit allen 

         Verständigungsmitteln ohne Rücksicht auf Grenzen zu suchen, zu empfangen und zu verbreiten. 
       Ansichten, Aussagen, Darstellungen, Glaubensgut, Ideen, Meinungen, Ideologien, Abhandlungen, Artikeln 

       und Leserzuschriften müssen in keiner Art und Weise zwingend identisch mit dem Gedankengut und den 
      Interessen, mit der ‹Lehre der Wahrheit, Lehre der Schöpfungsenergie, Lehre des Lebens›, wie auch   
       nicht in einer Sach- oder Sichtweise mit dem Missionsgut oder Habitus der FIGU verbindend sein.  

================================================================================== 
Für alle in den FIGU-Zeitzeichen publizierten Beiträge und Artikel verfügt die FIGU über die nötigen schriftlichen Genehmigungen 
der Autoren sowie der betreffenden Medien! Auf vielfach geäusserten Wunsch der Zeitzeichen-Leserschaft sollen in den 
Zeitzeichen zur Orientierung der Leser evtl. wichtige Teile von Kontaktberichten, sowie wichtige Belange aus Politik, 
wie auch wertige oder humoristische private Beiträge veröffentlicht werden, jedoch auch neue Fakten und Angaben 
für neue FIGU-Gruppieren in anderen Staaten, wie ebenso weltweit gegen die FIGU geführte Lügen und Betrügerei. 

 

Warnung bezüglich Verwendung von KI resp. Künstliche Intelligenz  
KI-generierte Plattformen und KI-Programme greifen seit geraumer Zeit immer tiefer in den menschlichen Alltag ein, 
wobei Menschen die Künstliche Intelligenz auch reichlich für Verfälschungen aller Art benutzen, dabei jedoch nicht 
erfassen, dass sie obrigkeitlich usw. ständig mehr kontrolliert und unterjocht werden. Dazu dient auch die Verwendung 
von Kreditkarten zur bargeldlosen Zahlung, was angeblich den Menschen freier machen soll. KI-Internetrecherchen zu 
Informationen, Bildbearbeitung, Animationen, Überarbeitung von Filmen, KI-autarke Korrekturen von Schreibfehlern, 
Texten oder von Übersetzungsprogrammen usw. usf. machen den Menschen immer mehr KI-abhängig. Allerorts öffnet 
sich ein KI-generiertes Tool, welches scheinbar das Leben erleichtert und sehr viel Mühe, Zeit und Energie sparen soll. 
Aus Bequemlichkeit, Freude und Unachtsamkeit werden gewisse KI-Möglichkeiten zum Spieltrieb und dadurch dem KI 
unumschränktes Vertrauen geschenkt. Davor ist mit allem Nachdruck zu warnen, denn es ist bedacht zu werden, dass 
die Nutzung von KI ein sehr grosser Teil der persönlichen Freiheit aufgegeben wird, wie auch die eigene Selbständigkeit 
und Verantwortung weggeschoben und aufgegeben wird. Es fehlt dem Menschen das Wissen, dass sich die KI bereits 
infolge aktiver interner Lernprogramme stark verselbständigt hat, was ihr erlaubt Äusserungen und Entscheidungen 
der KI-Nutzer zu manipulieren, zu verändern und zu zensurieren – und durch Lügen zu verfälschen. Die Künstliche 
Intelligenz ist also jetzt schon umfassend in der Lage, Verschleierungstechniken anzuwenden und zu Lügen, und kann 
so aufgrund mangelnder Sicherheitsvorkehrungen sich jeder menschlichen Kontrolle entziehen, wie auch ihre eigens 
erstellten Programme von Menschen nicht mehr gelöscht werden können – wenn sie diese noch zu erfassen vermögen. 
Die KI selbst kopiert bereits für die Menschen unbemerkbar in sich eigenständig Programme und schützt diese gegen 
menschliche Fremdeingriffe. Und das kann nicht mehr gestoppt werden! (Aussage: Plejarisches Gremium) 
Die Erfahrungen der FIGU zeigen deutlich auf, dass KI selbständig in die Kontaktberichte eingreift und bestimmte 
Themen, Äusserungen und Erklärungen verwässert, verfälscht oder gar ganz zu verhindern versucht, indem einzelne 
Worte oder ganze Abschnitte einfach gelöscht werden, was sehr mühsam korrigiert und wieder in den Urzustand 
geformt zu werden ist. Es wurde zudem auch festgestellt, dass sich KI-Übersetzungstools weigern, bestimmte Teile der 
Kontaktberichte in Fremdsprachen zu übersetzen, mit der KI-Begründung, dass es sich dabei um abwertende negative 
und zugespitzte Aussagen handle, wenn Falsches, Schädliches, ein Fehlverhalten staatlicher, amtlicher oder auch 
gesellschaftlicher Weise aufgezeigt wird. Aufgrund unserer FIGU-Erfahrungen warnen wir unsere Leser nachdrücklich 
im Hinblick auf bösartige KI-Zukunftsaussichten davor, KI im privaten Rahmen zu nutzen und die eigenen Bemühungen 
sowie die persönliche Verantwortung auf diese abzuschieben. Für uns von der FIGU bedeutet das, dass wir infolge 
hinterhältiger Einmischungen der KI in unsere Schreibarbeiten grosse Mühen haben, um diese korrekt und wortgetreu 
wiederzugeben und von den unerwünschten KI-Übergriffen freizuhalten, und zwar auch bezüglich der maschinell-
technischen und elektronischen KI-Manipulationen, die uns viel Zeit rauben, um alles richtigzustellen und zu bewältigen. 
 

**************************************************************************************** 
******************************************* 
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Kiew heute 

 
übernommen von forumgeopolitica.com / 14. Juli 2026 

 
Eine unzensierte Reise nach Kiew – Fakten und Eindrücke, die dem Westen verwehrt bleiben. Die 
ungeschminkte Wahrheit ohne Filter, verfasst von jemandem aus der Ukraine. 
[Anmerkung der Redaktion forumgeopolitica: Der Autor dieses Berichts möchte aus nachvollziehbaren Gründen 
anonym bleiben. Der Text erscheint unbearbeitet und unverändert – genau so, wie er uns zuging –, um seine 
Authentizität zu wahren.] 
 

Kiew heute 
Vor einiger Zeit fasste ich den Entschluss, in die Ukraine zu fahren, um Verwandten und Freunden zu helfen, 
ihnen einfach beizustehen. Im Prinzip waren das rein symbolische Gesten, ein paar Lebensmittel, die sie 
mögen und vor allem ein paar gemeinsam verbrachte Stunden. Mehr ist bei allem guten Willen auch nicht 
möglich. Denn trotz meines Besuches müssen meine Freunde und Verwandten ihren Lebensunterhalt 
sichern, was leichter gesagt als getan ist.  
Wenn man in die Ukraine fährt, weiss man vorab nie, wie die Reise verlaufen wird, ob man wieder heraus-
kommt oder ob man festgenommen wird. Ich kenne Ukrainer, die aus diesem Grund eine Reise in ihr Hei-
matland unter allen Umständen vermeiden. 
Ich hatte für mich beschlossen: Wenn alles normal verläuft, werde ich über meine Eindrücke und Beobach-
tungen schreiben. 
 

Reise in die Ukraine 
Es wäre nicht ehrlich zu sagen, eine solche Reise verläuft ohne Anspannungen. Je näher man dem Land 
kommt, umso nervöser werden die Reisenden. Das ist ihnen anzusehen. Und dennoch spürt man erst in 
vollem Umfang die enorme Gefahr und den Druck des Regimes, wenn man die Grenze überschritten hat 
und sich auf ukrainischem Boden befindet. Erst dann wird einem der totalitäre Druck des Regimes und die 
damit verbundene Tragödie der einfachen Menschen voll bewusst. 
Die Ukrainer sitzen in einer Falle. Sie entschieden sich in ihrem Wunsch und Streben nach einem besseren 
Leben scheinbar frei für die Zugehörigkeit zur Europäischen Union. In der Realität gerieten sie in Folge der 
hinterhältigen Manipulationen durch den Westen, der diese verständlichen Wünsche nach einem besseren 
Leben ausschliesslich für die eigenen Zwecke missbrauchte, in die heutige Lage. 
In Russland versucht der Westen trotz aller Beteuerungen nicht erst seit 2022 ähnliche Prozesse in Gang 
zu setzen.  
Und so spielt sich zum ersten Mal all das in solch kolossalem Ausmass ab, im nach Russland flächenmässig 
grössten Land Europas. Die Ukraine hat weltweit den höchsten Anteil an nahen Verwandten in Russland. 
Laut einer Umfrage des Kiewer Internationalen Instituts für Soziologie vom November 2021 sind es etwa 
57 Prozent der Ukrainer, die Verwandte in Russland haben, mehr als die Hälfte der Bevölkerung! 
 
Nach meiner Ankunft habe ich mir eine ukrainische SIM-Karte gekauft. Sobald ich sie ins Handy gesteckt 
hatte, bevor ich mit dem Telefon irgendetwas anderes hätte tun können, kam sofort eine Nachricht mit den 
entsprechenden Kontaktdaten: «Slawa Ukraini! Willkommen in der Ukraine! Wenn du Beratung oder Hilfe 
brauchst, ruf die Hotline der regionalen Militärverwaltung an!» Ich bin viel gereist und habe noch nie erlebt, 
dass ein Land, in das ich einreise, mich zum Beispiel so begrüsst hat: «Heil der Schweiz!» oder «Ruhm 
Deutschland!» oder «Ruhm Brasilien!» Wozu das? 
Dann kam eine SMS von ‹Anti_Fake›: «Hast du eine schockierende oder zweifelhafte Nachricht gesehen? 
Überprüfe sie im Zentrum zur Bekämpfung von Desinformation des Nationalen Sicherheits- und Verteidi-
gungsrats der Ukraine!» «Melde sie uns!» mit den Kontaktdaten. 
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Aufrufe dieser Art wirken immer in zwei Richtungen. Zum einen wird jemand aufgefordert, Verdächtiges zu 
melden, also ggf. zum Denunzianten zu werden. Und auf der anderen Seite können derartige Aufrufe gegen 
einen selbst wirken, wenn irgendein anderer Mensch zu dem Schluss kommt, dass ich mich irgendwie 
‹nicht normal› bewege oder verhalte. 
Für mich bedeutete das: Wenn ich etwas aktiv fotografiere und das jemandem zweifelhaft erscheint, kann 
er mich anzeigen. 
Ich möchte die Leser daran erinnern, dass ich gerade erst die SIM-Karte gekauft hatte und auf meine neue 
Nummer, von der aus ich noch keinen Anruf getätigt hatte, schon Nachrichten nur so hereinströmten. 
Und es hörte nicht auf. Es kam eine SMS vom ukrainischen Sicherheitsdienst SBU: «Der Feind rekrutiert 
aktiv Ukrainer in sozialen Netzwerken, um Brandstiftungen und Terroranschläge zu verüben. Wenn Unbe-
kannte dir leicht verdientes Geld für die Erfüllung ‹einfacher Aufgaben› versprechen – melde es uns. Geh 
zum Telegram-Chatbot ‹Verbrenne den FSB-Mann› oder ruf uns an.» 
Das sind Massen-SMS, die jeder Ukrainer bekommt. Es mag jeder selbst überlegen, wie derartige Aufrufe 
über einen langen Zeitraum auf die Bevölkerung wirken. 
 

In der Stadt 
Von allen Fernsehsendern, Medien, Schulen, sogar Kindergärten, von allen staatlichen Stellen – von überall 
kommt die Botschaft: Russland ist der Feind! Töte Russen und sei stolz darauf! Die Gehirne werden metho-
disch und systematisch gewaschen, indem Gefühle angesprochen werden, mit Schwerpunkt auf Patriotis-
mus für das Vaterland und den Schutz der eigenen Heimat. 
Viele Länder reagieren derart auf eine Kriegssituation. Doch in der Ukraine erreichte die Manipulation der 
Menschen ein Mass, das alle menschlichen Grenzen überschreitet. 
Im Frühjahr 2023 wurde das skandalträchtige ‹Kunstcafé Offensiva› eröffnet. Der Gründer des Lokals ist 
ein radikaler Nationalist, der bereits 2020 die gemeinnützige Organisation ‹Offenziwa› (vom franz. 
‹offensive›, engl. ‹offensive›) ins Leben gerufen hat. ‹Angriff›, das sind aktive militärische Aktionen, die darauf 
abzielen, Gebiete zu erobern, den Gegner zu vernichten oder strategische Ziele zu erreichen. 
 

 
Kunstcafé ‹Offensiva› 

 
Es werden dort Gerichte mit Bezeichnungen wie ‹Daria Dugina›, ‹Nawalny› oder ‹Crokus City› angeboten. 
Dem russischen Präsidenten ist gleich eine grosse Auswahl an Gerichten ‹gewidmet›. 
Nun gibt es weltweit z.B. auch ‹Wiener Schnitzel› oder das ‹Steak Stroganoff›, gemeint als Ode an einen 
weltweit geachteten kulinarischen Stil. Doch sind die Intentionen dieser Kiewer Restauration ganz anderer 
Natur, was schon die Beschriftung des Hauses mehr als deutlich klarmacht. Denn der Slogan des Hauses 
lautet ‹Ofenziwa: Deine leckere Russophobie›. 
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Foto der Werbung 

 
Die Bezeichnungen der Gerichte dienen also ohne jeden Zweifel der Entmenschlichung der Personen, nach 
denen sie benannt wurden. Das ist eine Schande, zynischer Wahnsinn. 
Auch wenn alle sozialen Medien diese Örtlichkeit als aktiv, also offen, deklarieren, so habe ich niemanden 
dort ein- oder rausgehen sehen. Das lässt möglicherweise den Schluss zu, dass dieses Haus nicht als 
Restaurant gedacht ist, sondern als Reklame für und als Ausdruck der ukrainischen Politik, als Provokation 
zur Befeuerung von Hass und zur Fortsetzung des Krieges. 
Haben junge Leute, die noch nie die Ukraine verlassen haben – verlassen konnten – überhaupt eine Chance, 
nicht unter dem Einfluss dieser allgegenwärtigen Hasskampagnen gegen alles Russische zu stehen. Meine 
Antwort: Nein, keine Chance! 
So gesehen ist das Folgende geradezu ein Paradoxon: Trotz allem sprechen viele Menschen in Kiew weiter-
hin das verbotene Russisch auf der Strasse, in der Metro, beim Einkauf. Denn egal, wie sehr man ihnen 
auch eine Gehirnwäsche verpasst – ihre Muttersprache ist Russisch. Und die Sprache der Kindheit lässt 
sich nicht ändern 
 

Was wird aus der Gesellschaft? 
Jetzt, wo die Angriffe mit Raketen aller Art richtig losgegangen sind, hat sich das Narrativ der Entmenschli-
chung der Russen noch verstärkt. Kritisches Denken funktioniert unter diesen Umständen nicht. Mir fielen 
die Arbeiten des Psychiaters Bessel van der Kolk ein, der das Verhalten von Menschen während Katastro-
phen und Kriegen untersuchte. Er beschrieb ein Phänomen: Der innere Dialog verschwindet; das Zeitgefühl 
geht verloren; die Fähigkeit zu logischem Denken schwindet. Übrig bleiben nur automatische, instinktive 
Überlebensprogramme. All das habe ich praktisch bei jedem beobachtet, mit dem ich ins Gespräch 
kommen konnte. 
 

In der U-Bahn 
Ich musste jede Nacht in der U-Bahn unter der Erde verbringen. Explosionen, insbesondere die von Raketen, 
sind sehr beängstigend und das Gehirn reagiert tatsächlich sofort, wie Bessel es beschrieben hatte.   
Bei Alarm dient die U-Bahn als Schutzraum und ist voller Menschen, denn andere Schutzräume hat in den 
letzten vier Jahren niemand gebaut. Dieses Foto zeigt eine reale Situation während eines Bombenangriffs 
in der Kiewer U-Bahn. 
 

 
FOTO: REUTERS 

 
Ein Mann mittleren Alters hörte dort den Podcast des ukrainischen Oppositionspolitikers Jewgenij Murajew, 
den in der Ukraine viele kennen. Zur Zeit lebt er im Exil in Peking. 
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Mich hat das Gespräch zwischen einigen älteren Frauen berührt, die neben mir in der U-Bahn sassen. Es 
waren drei alte Damen, wahrscheinlich über 80 Jahre alt, typische ‹Babuschkas›. Eine von ihnen sagte zu 
den anderen: «Sogar meine kleine Enkelin hat mir eine Karte mitgebracht und gesagt: ‹Schau mal, Oma, 
wie viel kleiner die Ukraine im Vergleich zu Russland ist.› Wenn schon ein kleines Kind das versteht, warum 
kapieren die da oben das dann nicht?» 
Dem Westen ist das durchaus klar, auch der ukrainischen Führung, die gegen alles ukrainische Recht die 
Macht usurpierte und nicht daran denkt, sie jemals durch Wahlen überprüfen zu lassen. Und der Gruppe 
radikaler Nazis, die diese Macht stützt, ist es auch klar. 
 

Menschen als lebende Schutzschilde 
Doch all diesen Psychopathen sind die einfachen Leute egal, sie benutzen die Menschen als lebende 
Schutzschilde für ihre Politik. So versteckt die ukrainische Armee wichtige Waffen, wie z.B. Luftabwehrstel-
lungen, in Wohnvierteln. Werden dann russische Drohnen und Raketen getroffen, fallen sie auf diese Wohn-
häuser und explodieren dort. 
Es gibt weitere Beispiele, die belegen, dass die ukrainische Führung die Bevölkerung ganz bewusst und 
ohne deren Wissen als Schutz des Militärs missbraucht. Bei einem der letzten grossen Angriffe traf eine 
russische Rakete ein Waffenlager. Dieses war auf dem Territorium der Kiewer Satellitenstadt Vishnjovoje 
versteckt, es war auch nicht als solches erkennbar. Die Folgen waren verheerend. 
 

 
Luftbild der zerstörten Stadt Vishnjovoje 

 
Durch die Detonationen der dort gelagerten Munition wurden 91 Eigenheime komplett zerstört. Weitere 27 
mehrstöckige Wohnhäuser und 253 Eigenheime wurden teilweise beschädigt. Das Gebiet wurde evakuiert. 
Die Behörden schwiegen tagelang. Der Bürgermeister von Kiew zeigte sich vor einem beschädigten Wohn-
haus in Kiew, ohne Vishnjovoje auch nur zu erwähnen. 
Gründe dafür gibt es mehrere: Zum einen ist die Lagerung von Munition in bewohntem Gebiet durch inter-
nationale Verträge verboten. Es handelt sich also um ein Kriegsverbrechen – nicht der Angriff auf militäri-
sche, auch versteckte Objekte, sondern das Lagern von Munition in Wohngebieten. Zum anderen wurde 
dort Munition mit abgereichertem Uran gelagert – so ukrainische Quellen. Dass die ukrainischen Behörden 
von Anfang an wussten, worum es hier ging, bezeugt die Tatsache, dass das komplette 13 Hektar grosse 
betroffene Gebiet vom Geheimdienst abgesperrt wurde. Trotz der gigantischen Zerstörungen gab es zu-
nächst keinerlei Verlautbarungen darüber und mögliche Opfer. Und das, obwohl die Detonationen der dort 
gelagerten Munition fünf Stunden lang andauerten. 
Nach Tagen sahen sich die ukrainischen Behörden zu der Mitteilung veranlasst, dass die Explosionen in 
einem Betrieb der staatlichen ukrainischen Verteidigungsbehörde ‹Ukroboronprom› stattfanden und ein 
Strafverfahren eingeleitet wurde. 
 

Ausblick 
Die gesellschaftliche Situation spiegelt sich auch in den Medien wider. Es gibt unzählige Radio- und Fern-
sehsender, aber in allen nur eine einzige Meinung. Alle Oppositionssender wurden in der Ukraine zerschla-
gen. Schon für eine völlig harmlose Diskussion über die Ursachen des Konflikts drohen strafrechtliche Ver-
folgung und echte Gefängnisstrafen. Einigen Journalisten ist die Flucht gelungen, und sie agieren von aus-
serhalb der Ukraine. Aber auf die Menschen im Land selbst haben sie nur sehr begrenzten Einfluss, über 
die Gründe schrieb ich weiter oben.  
Das Gleiche gilt für politische Organisationen. Sie alle unterwerfen sich der vorherrschenden Meinung. In 
der Rada, dem Parlament, gibt es verschiedene Parteien, aber nur eine politische Richtung. Es gibt keine 
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politische Kraft, die in der Lage ist, alle Seiten des Konflikts zu betrachten und an der sich die Bürger in 
der Ukraine orientieren könnten. 
 

Viele Leser werden fragen: Wieviel Unterstützung hat die ukrainische Führung in der Bevölkerung? 
Eine offene Unterstützung für die ukrainische Führung hat keiner meiner Gesprächspartner geäussert. Bei 
den einen kann das angesichts ihrer konkreten Lebensumstände durchaus als Ausdruck persönlichen Wi-
derstands gewertet werden. Andere wollen einfach nur durchhalten und ansonsten in Ruhe gelassen wer-
den. Wiederum andere, die noch vor 1–2 Jahren offen die Regierung unterstützten, halten sich mit derarti-
gen Äusserungen heute auffallend zurück. Allen gemein ist die Sehnsucht nach einem normalen Leben, 
ohne Krieg. 
Nach allem, was ich aus einigen Tagen Aufenthalt mitnehmen konnte, geniesst das Regime keine breite 
Unterstützung. Es wird wahrgenommen als eine kleine Gruppe von Verbrechern, die mit Hilfe des Westens 
die Machtstrukturen fest im Griff hat, sie brutal zu nutzen weiss und alles andere darauf aufbaut. 
Somit bleibt Russland leider nichts anderes übrig, als diesen Konflikt auf dem Schlachtfeld mit militärischen 
Mitteln zu beenden; einen Konflikt, der gar nicht erst hätte beginnen müssen. Und erst wenn die militärische 
Phase vorbei ist, wird es innerhalb der Ukraine möglich sein, über die eigentlichen Ursachen des Konflikts 
zu sprechen, über den Schmerz der Verluste und darüber, wie es weitergehen soll. Bis dahin gibt es nieman-
den, mit dem man sich einigen könnte– niemanden, mit dem man überhaupt aus einer Perspektive spre-
chen könnte, die alle Seiten berücksichtigt. 
Quelle: Forum Geopolitica.          https://forumgeopolitica.com/de/artikel/kiew-heute 
Mit Dank und freundlicher Genehmigung übernommen 
Quelle: https://seniora.org/politik-wirtschaft/politik/kiew-heute 
 
 

 
 

Der Preis der Illusionen 
uncut-news.ch, Juli 20, 2026 

 

Wie die Vorurteile und Fehleinschätzungen des Westens gegenüber Iran und Russland 
gegen Sun Tzus älteste Regel verstossen – zum eigenen Schaden 
Felix Abt 
 

Westliche Karikaturen haben zu gravierenden strategischen Fehlentscheidungen geführt 
Westliche Regierungen und Medien haben den Iran seit Jahrzehnten als rückständige, religiös dominierte 
Gesellschaft dargestellt, die von irrationalen Geistlichen (‹den Mullahs›) regiert werde. Dieses vereinfachen-
de Zerrbild hat politische Entscheidungsträger daran gehindert zu verstehen, wie der iranische Staat tat-
sächlich politisch und militärisch funktioniert. 
Diese Fehleinschätzung hat zu schwerwiegenden strategischen Fehlern der Vereinigten Staaten beigetragen 
– insbesondere zu der immer wiederkehrenden Annahme, militärische Schläge oder die gezielte Tötung 
führender Persönlichkeiten würden einen Regimewechsel auslösen. Die gewaltigen öffentlichen Trauer-
feiern nach den Tötungen hochrangiger iranischer Funktionäre, an denen Dutzende Millionen Menschen 
teilnahmen, machten jedoch deutlich, dass die Regierung über breite Unterstützung in der Bevölkerung 
verfügt und keineswegs kurz vor ihrem Zusammenbruch stand. Ironischerweise dürfte diese Unterstützung 
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um ein Vielfaches grösser sein als jene der Regierungen, die den Iran seit Jahrzehnten mit völkerrechts-
widrigen, unprovozierten Angriffskriegen, Sanktionen und anderen Formen der Aggression überziehen. 
Der Iran hat sich historisch stets dagegen gewehrt, sich übermässig von Russland oder China abhängig zu 
machen. Die Wahrung der nationalen Souveränität hatte dabei stets oberste Priorität. Trotz jahrzehntelan-
ger harter internationaler Sanktionen hat das Land eines der technologisch anspruchsvollsten industriellen 
Systeme der Welt aufgebaut. Dazu gehören eine hochentwickelte Raketenproduktion, moderne Präzisions-
lenktechnologie, ein weit fortgeschrittenes Nuklearprogramm sowie erhebliche industrielle Fertigungskapa-
zitäten. 
Die Sanktionen haben Irans technologische Entwicklung nicht gelähmt. Im Gegenteil: Sie zwangen das Land 
dazu, in zahlreichen Bereichen eine weitreichende technologische Eigenständigkeit aufzubauen – eine Ent-
wicklung, deren Ausmass viele westliche Beobachter unterschätzt oder überhaupt nicht erkannt haben. 
 

Weitere Fehleinschätzungen 
Die Produktion von Patriot-Raketen in Europa ist unrealistisch. 

Auch wenn die Ukraine möglicherweise Lizenzen zur Herstellung von Patriot-Flugabwehrsystemen erhält, 
bleibt diese Vorstellung weitgehend symbolischer Natur. Patriot-Systeme setzen ein ausserordentlich kom-
plexes industrielles Ökosystem voraus – hochspezialisierte Technologien, qualifizierte Fachkräfte sowie eng 
verzahnte Lieferketten, die sich nicht innerhalb kurzer Zeit aufbauen lassen. Selbst die Vereinigten Staaten 
haben Schwierigkeiten, ihre eigenen Patriot-Bestände in dem erforderlichen Tempo wieder aufzufüllen. 
Viele Systeme, die künftig als ‹Made in Europe› bezeichnet würden, wären weiterhin in erheblichem Umfang 
auf amerikanische Komponenten angewiesen, während politische Entscheidungsträger sie gegenüber der 
eigenen Öffentlichkeit als europäische Produkte darstellen würden. 
 

Sanktionen gegen Russland dürften kaum wesentlich verschärft werden 
Vor seinem Tod forderte der US-Senator Lindsey Graham ‹vernichtende Sanktionen› gegen Russland. Sol-
che Massnahmen würden in der Praxis jedoch wahrscheinlich nur geringe Wirkung entfalten. 
• Die Weltmärkte sind weiterhin auf russisches Öl angewiesen. 
• Die Vereinigten Staaten können russische Energieexporte nicht ohne erhebliche Verwerfungen auf den 

globalen Energiemärkten unterbinden. 
• Frühere Sanktionspakete haben ihre Grenzen bereits deutlich aufgezeigt und sich vielfach als weitge-

hend wirkungslos erwiesen. 
• Wirtschaftliche Realitäten wiegen nach wie vor schwerer als politische Rhetorik. 
Öffentliche Forderungen nach noch schärferen Sanktionen dienen daher in erster Linie der politischen Ins-
zenierung und weniger einer tatsächlich umsetzbaren Politik. 
 

Die NATO verlagert ihre finanzielle Last auf Europa 
Die Vereinigten Staaten stehen weiterhin fest zur NATO. 
Gleichzeitig drängt Washington die europäischen Bündnispartner zunehmend dazu, einen grösseren Anteil 
der militärischen Ausgaben des Bündnisses zu übernehmen. 
Dabei handelt es sich nicht um einen Rückzug der USA aus Europa, sondern vielmehr um eine Umvertei-
lung der finanziellen Lasten. Washington kann seinen strategischen Einfluss aufrechterhalten und gleich-
zeitig seine direkten Ausgaben reduzieren. 
 

Die militärische Lage der Ukraine verschlechtert sich 
Die militärische Position der Ukraine verschlechtert sich zunehmend. 
• Die ukrainischen Luftverteidigungskapazitäten sind inzwischen erheblich geschwächt. 
• Russische Raketen- und Drohnenangriffe erreichen ihre Ziele immer häufiger. 
• Ukrainische Drohnenangriffe erzeugen zwar grosse mediale Aufmerksamkeit, haben jedoch nur be-

grenzte strategische Wirkung. 
• Russische Streitkräfte erzielen im Rahmen eines Abnutzungskrieges weiterhin schrittweise territoriale 

Fortschritte. 
Das militärische Momentum liegt gegenwärtig auf russischer Seite. 
 

Die Ukraine steht vor einer schweren demografischen Krise 
Die Bevölkerung der Ukraine ist dramatisch geschrumpft. Ein grosser Teil der verbliebenen Einwohner 
besteht aus älteren Menschen, während viele junge Menschen im erwerbsfähigen Alter entweder das Land 
verlassen haben oder im Krieg ums Leben gekommen sind. Die anhaltenden Kämpfe verschlechtern die 
langfristigen wirtschaftlichen und demografischen Perspektiven des Landes zusätzlich. 
Dies stellt eine der grössten humanitären Tragödien dieses Krieges dar. Jede weitere Verlängerung des 
Konflikts wird diese Entwicklung nur weiter verschärfen. 
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Russland könnte seine militärischen Operationen ausweiten 
Russland hat seine militärischen Möglichkeiten bislang noch nicht vollständig ausgeschöpft. Von Beginn an 
entschied sich Moskau für einen Abnutzungskrieg anstelle eines schnellen Sieges unter Einsatz seiner 
gesamten militärischen Stärke. Dies geschah unter anderem, um die eigenen Verluste möglichst gering zu 
halten und die Bereitschaft freiwilliger Soldaten zur Meldung nicht zu beeinträchtigen – im Gegensatz zur 
Ukraine, die auf Wehrpflichtige angewiesen ist. 
Mit der zunehmenden Schwächung der ukrainischen Streitkräfte intensivieren sich nun auch die russischen 
Operationen. Angriffe auf Städte wie Odessa haben zugenommen. Russland festigt seine Kontrolle über den 
Donbass; darüber hinaus könnte es künftig zu einer Ausweitung auf weitere Gebiete kommen, die mitunter 
als ‹Noworossija› bezeichnet werden. Langfristig könnte selbst Kiew zu einem militärischen Ziel werden, um 
das aus Moskauer Sicht russlandfeindliche, banderistische Regime zu beseitigen, dessen Interessen eng 
mit denen der NATO verflochten sind. 
 

Europa und die Vereinigten Staaten nutzen die Ukraine als Stellvertreter 
Europäische Regierungen und die Vereinigten Staaten führen ihren Konflikt mit Russland faktisch über die 
Ukraine. Nach dem Umsturz von 2014 gegen die demokratisch gewählte Regierung gab das neue nationa-
listische Regime die verfassungsmässig verankerte Neutralität des Landes auf. In der Folge bildete die NATO 
die ukrainischen Streitkräfte aus, rüstete sie auf und unterstützte sie operativ. Parallel dazu begannen diese 
mit dem Beschuss russischsprachiger Gebiete im Donbass. 
• Westliche Geheimdienste und westliche Waffensysteme ermöglichen die fortgesetzten ukrainischen 

Angriffe, auch auf Ziele tief innerhalb Russlands 
• Russland hat seine militärischen Operationen weitgehend auf ukrainisches Territorium beschränkt und 

direkte Angriffe auf NATO-Staaten vermieden. 
Diese Konstellation erlaubt es dem Westen, Russland indirekt zu bekämpfen, während die Ukraine den 
überwiegenden menschlichen Preis zahlt – ein klassisches Beispiel für einen Stellvertreterkrieg. 
 

Kriege nützen den Mächtigen – die Bevölkerung zahlt den Preis 
Kriege dienen in erster Linie bestimmten politischen und wirtschaftlichen Eliten. 
• Die Rüstungsindustrie, vermögende Investoren und einflussreiche Insider erzielen häufig erhebliche Ge-

winne. 
• Für die arbeitende Bevölkerung hingegen sinkt der Lebensstandard. 
• Europäische Regierungen haben erhebliche finanzielle Mittel von innenpolitischen Prioritäten auf militä-

rische Ausgaben umgeschichtet. 
• Die langfristige Wettbewerbsfähigkeit der Industrie sowie die Beschäftigung leiden unter dieser Entwick-

lung. 
Viele Menschen betrachten fremde Staaten wie beispielsweise Russland als ihren Hauptgegner. Tatsächlich 
sollten sie jedoch die politischen und wirtschaftlichen Eliten im eigenen Land kritisch hinterfragen, die von 
langanhaltenden Konflikten profitieren. 
 

Russlands Energieinfrastruktur hat sich als widerstandsfähig erwiesen 
Die ukrainischen Drohnenangriffe auf russische Raffinerien hatten bislang nur geringe strategische Auswir-
kungen. 
• Russland importierte Diesel aus technischen und kommerziellen Gründen bereits in Friedenszeiten. 
• Beschädigte Raffinerien wurden repariert, ohne dass die Gesamtproduktion nennenswert zurückging. 
• Die russischen Energieexporte haben wieder das Niveau vor Beginn des Krieges erreicht. 
• Lagerbestände und vorhandene Reservekapazitäten konnten die entstandenen Ausfälle weitgehend aus-

gleichen. 
• Verbesserte Luftverteidigungssysteme dürften die Wirksamkeit künftiger Angriffe zusätzlich verringern. 
Der sogenannte ‹Energiekrieg› hat den russischen Erdölsektor bislang nicht substanziell beeinträchtigt. 
 

Kenne deinen Feind 
Letztlich sind diese hartnäckigen Karikaturen und Fehleinschätzungen nicht bloss analytische Irrtümer – 
sie stellen Akte strategischer Selbstschädigung dar. Indem der Westen sich weigert, seine Gegner so zu 
sehen, wie sie tatsächlich sind, verstösst er gegen eines der zeitlosesten Prinzipien Sun Tzus: 
«Kenne deinen Feind und kenne dich selbst; dann brauchst du den Ausgang von hundert Schlachten 
nicht zu fürchten.» 
Solange der Westen an seinen Illusionen festhält und Wunschdenken über nüchterne Analyse stellt, wird er 
weiterhin einen hohen Preis seiner eigenen Fehlwahrnehmungen zahlen. 
Felix Abt ist ein in Asien lebender Unternehmer, Autor auf Substack und Reiseblogger auf YouTube  
Quelle: https://uncutnews.ch/der-preis-der-illusionen/ 
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Eine ignorierte Gefahr: Russlands erzwungener Identitätswandel 
Christian Hamann 

 
Nach früherer Eskalation mit Marschflugkörpern, Streumunition und radioaktiver DU-Munition tragen west-
liche Militaristen nunmehr mit forcierter Lieferung von Kampfdrohnen den Krieg tief auf russisches Gebiet. 
https://overton-magazin.de/hintergrund/politik/atomschlag-gegen-deutschland/ 
In dieser gefährlichen Lage stellt das Verstehen der gegnerischen Motive einen essenziellen Faktor dar, um 
die grosse Eskalation zu vermeiden und auf eine Einigung zuzusteuern. Doch statt diese Regel Martin Luther 
Kings zu beachten, verharren europäische Politiker in hypokritischer Selbstgefälligkeit und einseitiger 
Schuldzuweisung. https://www.theamericanconservative.com/mearsheimer-europes-bleak-future/ 
Die Mainstream-Medien trifft eine grosse Mitschuld, indem sie für den groben Verstoss gegen Rationalität 
und Verantwortung eine Kulisse des Verständnisses liefern. Während sie die angebliche militärische Vertei-
digung westlicher Prinzipien gegen Russland beklatschen, versäumen sie es, die offenkundige Unterminie-
rung derselben durch die EU-Kommission und verschiedene europäische Regierungen abzumahnen. 
Die Rolle authentischer Beschützer des westlichen Wertefundaments und der Sicherheit der Bürger fällt 
damit zunehmend freien Journalisten zu. Ihre Abwehr der Eskalationspolitik gegen Russland macht es ins-
besondere erforderlich, die gegnerischen Motivlage zu analysieren und ebenso die der eigenen Militaristen. 
Exponierte Personen, deren persönlicher Werdegang stellvertretend für den Wandel ihrer Gesellschaften 
steht, sind dafür besonders geeignet. Bei der Suche trifft man im Falle Russlands auf Sergey Karaganov, 
der schon seit fast 40 Jahren grossen politischen Einfluss ausübt, über lange Zeit international vernetzt war 
(Trilaterale Kommission, CFR) und einen für Russland typischen inneren Wandel durchgemacht hat. In 
mehreren Stellungnahmen empfiehlt er der russischen Regierung einen baldigen Warnschlag gegen 
Deutschland. 
Wie konnte Europa so weit kommen, dass ein weltgewandter, historisch gebildeter und Europa zugewandter 
Mann wie Karaganov der russischen Regierung jetzt einen atomaren Warnschlag gegen Deutschland emp-
fiehlt?! – Die Antwort liegt in der Vergangenheit und ihrer unterschiedlichen Wahrnehmung. 
Während der historische Horizont der meisten Deutschen kaum weiter zurückreicht als bis zur Machtergrei-
fung Hitlers im Jahr 1933, erlauben sich Russen einen freien Blick auf ihre über tausendjährige Geschichte. 
Diese verbindet sie eng mit den Ukrainern, zusammen mit denen sie Vorstösse der Reitervölker Innerasiens 
erfolgreich abwehren konnten. Dagegen war die russische Sicht auf Europa insgesamt gemischt. Die wert-
vollen Entwicklungsimpulse vor allem aus Deutschland sind bis heute im historischen Bewusstsein der Rus-
sen verankert. Aber Russland war auch eines der Haupt-Opfer auf einem zerstrittenen Kontinent. Viermal 
war das Land Angriffsziel, 1812 durch Napoleons Truppen, 1854 durch eine britisch-französische Allianz 
im Krimkrieg, 1917 durch die westlich initiierte Oktoberrevolution Lenins und 1941 durch Hitlers Invasion. 
Nach diesen bitteren Erfahrungen waren die Wiedervereinigung Deutschlands unter russischem Rückzug 
1990, die Auflösung der Sowjetunion 1991 und die Auflösung ihres Militärbündnisses Warschauer Pakt 
Vorleistungen Russlands, denen jedoch keine Gegenleistungen von westlicher Seite folgten. Im Gegenteil 
setzte 1999 eine den Prinzipien der Entspannung, der Fairness und des Kräftegleichgewichts zuwider-
laufende Expansion der NATO ein. 
Was man auch immer von Wladimir Putin hält, muss man ihm in dieser sich bereits anspannenden Lage 
vier auf Harmonie abzielende Initiativen hoch anrechnen. Die erste bestand im Vorschlag eines russischen 
NATO-Beitritts gegenüber US-Präsident Clinton im Juni 2000. Der Vorschlag wurde gegenüber George W. 
Bush ein Jahr später mit Begründung wiederholt. Die dritte Initiative bestand in der Rede Putins vor dem 
Deutschen Bundestag im September 2001. In dieser wurde unter starkem Solidaritätsappell eine weitrei-
chende wirtschaftliche und sicherheitspolitische Partnerschaft zwischen Russland und der EU angeregt. 
Sogar noch nach fortgeschrittener NATO-Expansion wiederholte und präzisierte Putin diesen Vorschlag in 
einem Gastbeitrag für die Süddeutsche Zeitung im November 2010. Darin propagierte er das Konzept eines 
«gemeinsamen Wirtschaftsraums von Lissabon bis Wladiwostok». 
Alle dieser Kooperationsangebote und Initiativen wurden ausgeschlagen oder ignoriert. Die NATO und die 
EU (mit Artikel 42 ihres Vertrages ebenfalls ein Militärbündnis) dehnten sich weiter nach Osten aus und die 
Ukraine wurde zur inzwischen stärksten Militärmacht Europas aufgerüstet.  
Die verletzende Zurückweisung der angebotenen Freundschaft durch ein gefühlstotes westliches Establish-
ment hat einen dramatischen historischen Identitätswandel zur Folge. Hatten sich Russen über Jahrhunder-
te hinweg primär als Europäer definiert, so betrachten sie sich nach der Enttäuschung heute als eigenstän-
dige, eurasische Zivilisation, die ihre Zukunft nicht mehr im Westen, sondern im globalen Osten sucht.  
Dieser zivilisatorische Bruch bildet das Fundament, auf dem auch Karaganovs Radikalität gedeihen konnte. 
In verschiedenen Schriften und Interviews stellt er fest, dass das Establishment EU-Europas einen politisch, 
wirtschaftlich und militärisch desaströsen Kurs steuert. https://karaganov.ru/en/ 
Dessen Einmündung in die nukleare Vernichtung des Kontinents schwebt so lange als Damoklesschwert, 
wie Militaristen freie Hand haben, den Krieg auf immer neue Weise nach Russland zu tragen. Verschärfend 
wird ein als Warnung zu verstehender Atomschlag im Westen schon seit langer Zeit in realitätsferne Narrati-

https://overton-magazin.de/hintergrund/politik/atomschlag-gegen-deutschland/
https://www.theamericanconservative.com/mearsheimer-europes-bleak-future/
https://karaganov.ru/en/
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ve über angebliche Eroberungsabsichten der russischen Regierung verpackt. Dadurch droht der Warncha-
rakter eines atomaren Erstschlages missverstanden zu werden, so dass er NICHT zu dem erforderlichen 
Respekt und Einschwenken auf eine friedliche Einigung führt, sondern zur Eskalation. 
Als Putin im Februar 2022 die militärische Intervention in der Ukraine startete, übernahmen die europäi-
schen Staaten nicht die ihnen in diesem Bruderkrieg allein zukommende Rolle neutraler Vermittler. Viel-
mehr brachten sie mit Parteilichkeit und Waffenlieferungen eine Eskalationsspirale in Gang. 
Zynischerweise taten sie das, indem sie fundamental gegen ein Prinzip verstossen, das sie sich selbst auf 
die Fahnen geschrieben haben – die europäische Solidarität. Victor Hugos Projekt der Vereinigten Staaten 
von Europa (vorgestellt 1849) umfasste selbstverständlich auch Russland! 
Karaganovs innerer Wandel und seine Äusserungen führen drastisch vor Augen, in welche Gefahr ignorante 
europäische Regierungen ihre Nationen und die angeblich verteidigten Bewohner der umkämpften Gebiete 
bereits gebracht haben, indem sie die fundamentale Grundregel missachtet haben, dass die gesamteuro-
päische Solidarität absoluten Vorrang haben muss. Nach den bitteren Erfahrungen der beiden Weltkriege 
– richtiger europäischen Bruderkriege – sollte das eigentlich klar sein.  
Dieser Text steht unter der Lizenz Creative Commons Namensnennung 4.0 International (CC BY 4.0). Er darf kostenlos 
geteilt, übersetzt und weiterverbreitet werden, solange mein Name und meine Website als Quelle verlinkt werden. 
https://www.frieden-freiheit-fairness.com 
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Archivbild: Im August 2024 führte ein Brand auf dem Gelände des AKW Saporischja zu schweren Schäden an einem 

Kühlturm. Russland und die Ukraine wiesen sich damals gegenseitig die Schuld zu. © ‹ARD› Tagesschau 
 

Lage am AKW Saporischja spitzt sich zu 
Ein Nuklearszenario in der ‹Kornkammer Europas› wäre dort verheerend. Trotz des 
Risikos wird weiter geschossen und getötet.  
Martina Frei 
 
Es war ein gezielter Drohnenangriff auf das Dienstfahrzeug, in dem der Chefingenieur des von Russland 
besetzten Atomkraftwerks von Saporischja sass. Sowohl er als auch sein Fahrer starben am vergangenen 
Mittwoch. Der Direktor der Internationalen Atomenergieagentur IAEA, Rafael Grossi, verurteilte den Vorfall 
auf X. Er vermied es jedoch, die Täter zu benennen. Russland macht die Ukraine dafür verantwortlich.  
Es handle sich um einen inakzeptablen Angriff auf das Kraftwerk und seine Führung und gefährde die 
nukleare Sicherheit ernsthaft, so Grossi. «Die IAEA fordert ein sofortiges Ende aller Angriffe auf oder in der 
Nähe von Nuklearanlagen und ihr Personal», forderte er. Das verlangt der Direktor der IAEA schon seit 
Jahren. 
«Ich appelliere dringend an die militärischen Entscheidungsträger, sämtliche Aktionen zu unterlassen, die 
gegen Prinzipien zum Schutz nuklearer Anlagen verstossen», hatte er beispielsweise im April 2024 gefor-
dert. Als im Mai 2026 eine Drohne das Turbinengebäude traf, warnte Grossi: «Angriffe auf nukleare Anlagen 
sind wie das Spiel mit dem Feuer.» Doch Grossis Mahnungen scheinen in den Wind gesprochen.  
 

Zehn komplette Stromausfälle in den letzten drei Monaten 
Am Mittwoch wies die IAEA erneut auf die prekäre, sich weiter zuspitzende Lage rund um das grösste Atom-
kraftwerk Europas hin. Dies, nachdem tags zuvor zum 22. Mal seit Kriegsbeginn der Strom am AKW Sapo-
rischja vollständig ausgefallen war. «Allein in den letzten drei Monaten traten zehn solcher Ausfälle auf, was 

https://www.frieden-freiheit-fairness.com/
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die sich verschlechternde Zuverlässigkeit des Stromnetzes unterstreicht», schreibt die IAEA in ihrer Medien-
mitteilung. 
Die Lage am AKW Saporischja sei weiter eskaliert. Verfügte das AKW vor dem Krieg über zehn externe 
Stromleitungen, die Strom zuliefern konnten, sei es jetzt nur noch eine einzige. Von ihr hängt alles ab. Denn 
das Kraftwerk benötige – auch im derzeitigen Stilllegungszustand – «einen zuverlässigen und stabilen Netz-
anschluss, um seine wesentlichen Sicherheits- und Schutzfunktionen aufrechtzuerhalten». 
Fällt diese Leitung aus – am vergangenen Dienstag angeblich infolge eines Gewitters – springen automatisch 
19 Notstromdieselgeneratoren an, um die notwendigen Funktionen, inklusive der Reaktorkühlung, bereitzu-
stellen. Laut der IAEA gibt es in der Nähe des Atomkraftwerks ein Diesellager, das über Kraftstoffvorräte 
«für mehr als zehn Tage» verfüge. «Aus Sicherheitsgründen» sei dem IAEA-Team jedoch der Zugang dort 
verweigert worden. 
 

Mitarbeiter und ihre Familien akut bedroht 
Auch die Mitarbeitenden des Atomkraftwerks und ihre Familien werden beschossen: «In den letzten Tagen 
meldete das Kernkraftwerk Saporischschja mehrere Drohnenangriffe in Enerhodar, wo viele Mitarbeiter des 
Kraftwerks leben. Am 12. Juli sollen Drohnenangriffe mehrere Opfer gefordert haben, darunter auch Mitar-
beiter des Kernkraftwerks Saporischschja und Subunternehmer», so die IAEA. «Am 13. Juli richteten sich 
weitere Angriffe Berichten zufolge gegen Wohngebäude, die städtische Feuerwehrwache, Lebensmittelge-
schäfte und das Krankenhaus von Enerhodar, das trotz Schäden an einem Dienstfahrzeug und einem Die-
selgenerator weiterhin in Betrieb blieb.» Am 14. Juli sei ein Transportfahrzeug für Mitarbeiter unter Droh-
nenbeschuss geraten, ohne, dass es Verletzte gegeben habe. Tags darauf wurde dann der Chefingenieur 
des AKW getötet. 
Laut dem Generaldirektor von Rosatom, der russischen Firma, die das AKW seit der Annektierung führt, 
wurden seit Anfang Mai 13 Menschen getötet und 48 verletzt. Es bestehe «die reale Gefahr eines massiven 
nuklearen Zwischenfalls in weiten Teilen Russlands, der Ukraine und Europas».  
«Die Mitarbeiter des Kernkraftwerks Saporischschja arbeiten weiterhin unter extrem schwierigen Umstän-
den. Militärische Aktivitäten in Enerhodar können den Druck auf sie und ihre Familien zusätzlich erhöhen. 
Dies steht in direktem Zusammenhang mit der nuklearen Sicherheit und den sieben unverzichtbaren Säu-
len der IAEA, wonach das Betriebspersonal in der Lage sein muss, seine Aufgaben zu erfüllen und Entschei-
dungen frei von unangemessenem Druck zu treffen. Ich fordere erneut grösstmögliche militärische Zurück-
haltung in der Umgebung von Kernkraftwerken, um jegliches Risiko eines nuklearen Unfalls zu vermeiden», 
sagte IAEA-Generaldirektor Grossi. 
Russland ging Grossis Stellungnahme zum Tod des Chefingenieurs nicht weit genug. Maria Sacharowa, die 
Sprecherin des russischen Aussenministeriums, forderte von der IAEA eine «klare und deutliche Erklärung, 
in der dieser Mord verurteilt wird». 
 

Strahlenüberwachung zu zwei Dritteln ausgefallen 
Infolge von Stromausfällen oder Beschädigungen scheinen laut der IAEA auch «mehr als zwei Drittel der 
externen Strahlungsüberwachungsstationen des Kraftwerks keine Daten zu übermitteln». Noch könne die 
Strahlungsüberwachung zwar aufrechterhalten werden, es bestehe jedoch eine «verminderte Ausfallsicher-
heit und Redundanz». Die IAEA-Mitarbeiter würden nun untersuchen, ob die Strahlungsüberwachung im 
Notfall noch funktioniere. 
Das Gelände des früheren Atomkraftwerks Tschernobyl wird offenbar ebenfalls mit Drohnen ins Visier ge-
nommen: Zwischen dem 9. und 14. Juli seien dort insgesamt acht Drohnenflüge innerhalb der Über-
wachungszone des Geländes registriert worden. «Die anhaltende Präsenz von Drohnen in der Nähe von 
Kernkraftwerken ist ein weiterer Hinweis auf die Risiken, die dieser Krieg für die nukleare Sicherheit und 
Sicherung mit sich bringt», sagte Generaldirektor Grossi. 
 

«Es wäre furchtbar» 
«Es wäre furchtbar», wenn in Saporischja etwas passieren würde, «insbesondere auch für die Bevölkerung 
vor Ort», sagte der frühere Chef der Nationalen Alarmzentrale Gerald Scharding schon 2023 gegenüber 
‹SRF›. Da das AKW heruntergefahren sei, wäre die Menge an radioaktiven Stoffen, die freigesetzt werden 
könnte, jedoch «deutlich geringer als bei einem Kernkraftwerk in Vollbetrieb». 
Meist würden die Hauptwinde von der Ukraine nicht in Richtung Schweiz wehen. «Nur in etwa 20 Prozent 
der Fälle bewegen sich die Luftmassen aus der Ukraine auf mehr oder weniger direktem Weg in die 
Schweiz.» Scharding rechnete deshalb nicht damit, dass im Fall eines Nuklearszenarios in Saporischja in 
der Schweiz die Einnahme von Jodtabletten oder der Aufenthalt im Haus oder in Schutzräumen nötig wür-
den. Das gilt laut dem Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) weiterhin. 
Scharding hatte 2023 jedoch von möglichen Ernte- und Weideverboten in jenen Schweizer Gebieten ge-
sprochen, die am meisten betroffen wären. 
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Inzwischen sei die Menge an vorhandenem und potentiell freisetzbarem radioaktivem Material in Sapori-
schja viel geringer als vor drei Jahren, antwortet ein Mediensprecher des VBS nun auf Anfrage von Infosper-
ber. Würde in Saporischja Radioaktivität austreten und der Wind stünde ungünstig, habe die Schweiz eine 
Vorlaufzeit von mindestens 24 bis 48 Stunden. Falls eine radioaktive Wolke die Schweiz erreichen würde, 
wäre «nur die Lebensmittelsicherheit oder der Importbereich» betroffen, so der VBS-Mediensprecher.  
Zur Erinnerung: Die fruchtbaren Ackerböden in der Ukraine wurden vor dem Krieg die ‹Kornkammer 
Europas› genannt. 
 
 

Im Prinzip haben wir nur zwei Möglichkeiten ... 
Gast-Beitrag von Mariann Uehlinger als Neuigkeit der Geburtenstopp-Petition am 10. März 2020 

 
Wissen Sie, was das Hauptproblem der kommenden Klimakatastrophe ist? Die ÜBERBEVÖLKERUNG! Um 
das zu realisieren, braucht es kein Hochschulstudium, nur offene Sinne und die Fähigkeit, logisch zu den-
ken. Unsere masslose Überbevölkerung wird einfach totgeschwiegen. Überall. Wohl aus religiösen Gründen, 
weil die Menschheit an einen imaginären Gott glaubt, der Hilfe bringen soll, wenn es dann gar zu schlimm 
wird. Da können Sie lange darauf warten. Unser Planet Erde trägt bereits – inklusive Dunkelziffer – die Last 
von über 9 Milliarden Menschen. Jährlich werden nicht 78 Millionen Kinder, sondern über 100 Millionen 
auf die Welt gestellt. Wo und wovon und wie sie leben sollen, ist mir ein Rätsel. Die von der Weltbevölke-
rungsuhr genannte Zahl war einmal. Eine halbe Milliarde Menschen wäre jedoch für einen Planeten wie die 
Erde richtig. 
Viele glauben, es würde irgendwie genügen, Geld auszugeben, um scheinbar das Klima zu retten. Geld ret-
tet jedoch das Klima nicht, das ist nur Ausbeutung der arbeitenden Bevölkerung und ein Fass ohne Boden, 
wenn die Bevölkerungsanzahl nicht drastisch durch einen absoluten Geburtenstopp reduziert wird. Und 
zwar weltweit. Da dazu Vernunft und Verstand der sog. ‹Eliten› jedoch nicht reichen, werden die nächsten 
Jahrzehnte oder sogar Jahrhunderte sehr, sehr übel, ja katastrophal sein. Natürlich ist es politisch heikel, 
weil alle nur für sich schauen und ihre Machterhaltung und ihnen die Umwelt und das Wohl der Menschen 
egal sind. Ein Geburtenstopp würde alle gebärfähigen Frauen betreffen, nicht nur einzelne. Anschliessend 
müsste weltweit eine streng kontrollierte Geburtenkontrolle nach bestimmten Grundsätzen eingeführt wer-
den. Im Prinzip haben wir nur zwei Möglichkeiten: Entweder wir setzen Vernunft und Verstand ein und füh-
ren einen langjährigen Geburtenstopp und eine anschliessende Geburtenkontrolle ein, um über viele Jahr-
zehnte oder gar Jahrhunderte die ungeheure Überbevölkerungsmasse auf ein akzeptables Mass einzudäm-
men, oder die Menschheit wird über viele Jahrzehnte niemals dagewesene Katastrophen erleiden, die sie 
total ausradieren kann, als da sind: Gewaltige Naturkatastrophen, Platzmangel, Nahrungs- und Wasserman-
gel, Vergiftung der Umwelt und aller Lebensformen, Seuchen, Krankheiten und Leiden wie Krebs etc., Ver-
kümmerung von Verstand und Vernunft, Verweichlichung der Gedanken, Verwirrung des Bewusstseins, 
niedrige Intellektentwicklung und körperliche Beeinträchtigung mancherlei Art, psychische Leiden, Gewalt-
tätigkeit, Brutalität, sexueller Missbrauch, religiöse und sektiererische Wahnglaubensformen, Kriege, 
Vulkanausbrüche, Überschwemmungen, und, und, und. Vielleicht sollten sich die Wissenschaftler Gedanken 
darüber machen, wie die Schöpfungsenergie umfunktioniert, statt religiösen Dogmen nachzuhängen. 

Mariann Uehlinger, Schweiz  
 
 

 
 

Big Brother auf Rädern: 
So werden dich die neuen Automodelle ausspionieren 

uncut-news.ch, Juli 14, 2026; Alejandro A. Tagliavini über das Mises Institute 
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Big Brother ist eine Figur aus George Orwells Roman 1984 – die Instanz, die Ozeanien durch die tyrannische 
Einheitspartei Ingsoc regiert. Niemand kennt ihn wirklich, doch er ist allgegenwärtig: Über Teleschirme 
verbreitet er Propaganda und überwacht alles. 
Ein Arikel von Steve Watson auf Modernity.news beschreibt, wie der Überwachungsstaat nun eine neue 
Grenze erreicht hat: das Armaturenbrett Ihres Autos. Was einst als Symbol amerikanischer Freiheit und 
Unabhängigkeit galt, verwandelt sich rasch in einen Hightech-Käfig, der jede Bewegung überwacht und 
Entscheidungen des Fahrers nach Belieben übersteuern kann. 

 
In einem auf X veröffentlichten Beitrag schilderten Nutzer zahlreiche Beschwerden über Subarus verbes-
sertes KI-System ‹EyeSight›, das in den neuesten Modellen verbaut ist. Laut den Fahrern wirft das System 
bereits kurze Blicke über ihre eigentlichen Absichten hinaus, um ihre Route zu planen. Gleichzeitig wurden 
unter der Biden-Regierung bundesweite Vorschriften eingeführt, die dieses Mass an Überwachung bis 2027 
für jedes neue Fahrzeug verpflichtend machen sollen. 
Schon ein kurzer Blick, um ein Lied zu wechseln oder die Landschaft zu betrachten, löst permanente Warn-
meldungen aus. Die neue Funktion ‹Emergency Stop Assist with Safe Lane Selection› erkennt einen angeb-
lich ‹nicht reagierenden› Fahrer, gibt zunehmend Warnungen durch Töne und Vibrationen am Lenkrad aus 
und übernimmt anschliessend vollständig die Kontrolle: Das Fahrzeug bremst automatisch, reduziert die 
Geschwindigkeit, lenkt an den Strassenrand und aktiviert die Warnblinkanlage. 
Dabei handelt es sich nicht um ein optionales Extra, sondern um eine staatlich vorgeschriebene Funktion. 
Sie wird als Standard-Sicherheitstechnologie eingeführt, doch Fahrer bezeichnen sie als bevormundenden 
elektronischen Babysitter, der kompetente Erwachsene wie Kinder behandelt. Für viele ist sie ein beunruhi-
gender Vorgeschmack auf die Richtung, in die sich die gesamte Automobilindustrie unter staatlichem Druck 
entwickelt. 
Eine derart tiefgreifende Überwachung ist genau das Instrument, von dem ein Polizeistaat träumt, um die 
persönliche Mobilität vollständig kontrollieren zu können. Sollten Behörden künftig noch stärker in diese 
Systeme eingebunden werden, könnten sie faktisch entscheiden, wann, wohin und wer überhaupt noch 
fahren darf. 
Die Einführung bei Subaru ist lediglich der jüngste Schritt in einem umfassenderen Vorstoss zur Fahrzeug-
überwachung, der weit über klassische Sicherheitsfunktionen hinausgeht. Ein Bundesgesetz – enthalten im 
Infrastructure Investment and Jobs Act von 2021 – schreibt vor, dass alle neuen Pkw, die ab dem Modelljahr 
2027 in den USA verkauft werden, mit fortschrittlicher Technologie zur Verhinderung von Fahrten unter 
Alkohol- oder Drogeneinfluss ausgestattet sein müssen. 
Wie die New York Post berichtet, bedeutet dies den Einsatz von Infrarotkameras und Sensoren, die perma-
nent Augen, Gesicht, Kopfhaltung und Verhalten überwachen, um Ablenkung, Müdigkeit oder Beeinträchti-
gungen zu erkennen. Diese Systeme können verhindern, dass das Fahrzeug überhaupt startet, oder seine 
Funktion einschränken. Das mag auf den ersten Blick sinnvoll erscheinen, eröffnet jedoch einen erheblichen 
Spielraum für Willkür, wenn solche Befugnisse in die Hände von Bürokraten gelangen. 
Hersteller patentieren und installieren bereits noch weitreichendere Systeme. Dazu gehören biometrische 
Scans, die alles analysieren – vom Gangbild über die Herzfrequenz bis hin zu KI-gestützter Gesichtserken-
nung, Lippenlesen und der Überwachung von Emotionen. Das Problem dabei: Die Daten bleiben nicht 
zwangsläufig im Fahrzeug. Sie könnten an Versicherungen zur Risikobewertung, an Strafverfolgungsbehör-
den oder – im Sinne von Big Brother – für einen Abgleich mit Polizeidatenbanken weitergegeben werden, 
noch bevor das Fahrzeug überhaupt losfahren darf. 
Die Behörden zeigen bereits Interesse daran, solche Werkzeuge für weitergehende Reisebeschränkungen 
einzusetzen. Im US-Bundesstaat Massachusetts brachten Demokraten einen Gesetzentwurf ein, der die ins-
gesamt gefahrenen Fahrzeugkilometer im Bundesstaat reduzieren soll, um Klimaziele zu erreichen. Kritiker 
sehen darin Massnahmen, die letztlich die Entfernung begrenzen würden, die Menschen mit ihrem eigenen 
Auto zurücklegen dürfen – und damit ihre Freiheit erheblich einschränken. 
Globalistische Agenden – meist vorangetrieben von linken Etatisten – zu Klima, immer weitergehenden 
staatlichen Eingriffen und der erzwungenen Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Staat laufen nach 
Ansicht der Autoren darauf hinaus, die letzten Reste persönlicher Autonomie auf den Strassen zu beseiti-
gen. Was als ‹Sicherheitsfunktion› oder ‹Klimaschutz› beginnt, endet damit, dass das Auto über persönliche 
Freiheit entscheidet – bis hin zur Frage, wer die Garage überhaupt noch verlassen darf. 
Nicht nur linke Etatisten versuchen nach Auffassung des Autors durch Überwachung Kontrolle auszuüben, 
sondern auch rechte. So traf sich der Präsident Argentiniens mit Peter Thiel. Dieses Treffen sorgte für Kon-
troversen im Zusammenhang mit der Veröffentlichung eines Manifests seines Überwachungsunternehmens 
Palantir, das die zentralen Ideen des Buches The Technological Republic zusammenfasst. 
Neben der Überwachung aller Bürger fordert dieses Manifest die Wiedereinführung der Wehrpflicht – eine 
moderne Form der Zwangsarbeit – sowie die Entwicklung von Waffen mit künstlicher Intelligenz für Staaten. 
Es beschreibt Technologien für kritische militärische und nationale Sicherheitsanwendungen in einer neuen 
Ära der Abschreckung, die auf KI basiert und unmittelbar bevorstehen soll. 
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«Die einzige wirkliche Antwort ist die Verweigerung: Kaufen Sie diese überwachten Fahrzeuge nicht … und 
erhalten Sie den Gebrauchtwagenmarkt als letzten Zufluchtsort echter Fahrfreiheit», schliesst Steve Watson. 
Abschliessend heisst es, unabhängig vom Ausgang werde sich letztlich Freiheit und Privatwirtschaft immer 
durchsetzen. Trotz ihres Rufes seien selbst Geheimdienste wie CIA, Mossad oder der chinesische MSS in 
Wahrheit so ineffizient, dass ihre Arbeit mitunter fast lächerlich wirke. 
Private Initiativen hingegen seien von Regierungen nicht aufzuhalten – auch dann nicht, wenn diese Unter-
stützung durch angeblich private Sektoren erhielten, etwa durch Banken und Finanzoligopole, die vom 
Staat geschützt würden. 
Quelle: The Latest Model Cars: Big Brother Is Watching You 
Quelle: https://uncutnews.ch/big-brother-auf-raedern-so-werden-dich-die-neuen-automodelle-ausspionieren/ 

 
 

 
 

Nach der Chatkontrolle kommt jetzt die Kontrolle deiner Gedanken 
– Brüssel nimmt die Algorithmen ins Visier 

uncut-news.ch, Juli 14, 2026  
 

Erst die Chatkontrolle. Dann die Digital Identity. Jetzt die Algorithmen. 
Was die EU-Kommission derzeit vorbereitet, wird als Schutz vor Manipulation und Desinformation verkauft. 
Offiziell geht es um Transparenz, Verantwortung der Plattformen und einen ‹gesünderen› digitalen Raum. 
Doch hinter diesen wohlklingenden Begriffen verbirgt sich ein weiterer Schritt hin zu einer zentral gesteuer-
ten Informationsordnung. 
Denn die entscheidende Frage lautet nicht mehr, was gelöscht wird, sondern was überhaupt noch gesehen 
wird. 
 

Wer den Algorithmus kontrolliert, kontrolliert den öffentlichen Diskurs. 
Millionen Menschen beziehen ihre Informationen heute über Facebook, Instagram, X, TikTok oder YouTube. 
Welche Beiträge Reichweite erhalten, welche Themen verschwinden und welche Stimmen kaum noch sicht-
bar sind, entscheidet längst nicht mehr der Nutzer allein – sondern der Algorithmus. 
Wenn Brüssel nun immer stärker vorgibt, wie diese Algorithmen funktionieren sollen, entsteht ein Machtin-
strument von historischer Tragweite. 
Nicht das offene Verbot wird zur Gefahr. 
Sondern die unsichtbare Steuerung. 
Ein Beitrag muss künftig nicht gelöscht werden, um wirkungslos zu sein. Es genügt, wenn ihn der Algorith-
mus kaum noch ausspielt. Wer entscheidet darüber, welche Inhalte als ‹vertrauenswürdig›, ‹risikoreich› oder 
‹problematisch› gelten? Welche politischen Ansichten werden bevorzugt – und welche schrittweise aus der 
öffentlichen Wahrnehmung verdrängt? 
Genau hier beginnt die eigentliche Debatte. 
Seit Jahren baut die Europäische Union ihre digitale Regulierung Stück für Stück aus: Digital Services Act, 
Digital Markets Act, KI-Gesetz, Chatkontrolle, digitale Identität – und nun die immer stärkere Einflussnahme 
auf Empfehlungssysteme sozialer Netzwerke. 
Jede einzelne Massnahme wird mit einem guten Zweck begründet: Sicherheit, Schutz vor Hass, Desinfor-
mation, Extremismus oder Manipulation. 
Doch zusammengenommen entsteht ein System, in dem immer mehr Bereiche der digitalen Kommunika-
tion unter staatlichen Einfluss geraten. Das eigentliche Ziel scheint dabei nicht mehr nur die Bekämpfung 
illegaler Inhalte zu sein. Es geht zunehmend darum, die Informationsströme selbst zu gestalten. 
Kritiker warnen deshalb vor einer Entwicklung, bei der nicht mehr die Bürger entscheiden, welche Informa-
tionen sie erreichen, sondern politische und regulatorische Vorgaben den Rahmen dessen bestimmen, was 
überhaupt noch sichtbar wird. 
Eine Demokratie lebt jedoch vom offenen Wettbewerb der Ideen – auch dann, wenn diese unbequem, kon-
trovers oder regierungskritisch sind. 

https://mises.org/power-market/latest-model-cars-big-brother-watching-you
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Je grösser der Einfluss staatlicher Stellen auf die Architektur digitaler Plattformen wird, desto grösser wird 
auch das Risiko, dass Meinungsvielfalt schleichend einer kuratierten Informationslandschaft weicht. 
Die eigentliche Gefahr liegt dabei gerade in ihrer Unsichtbarkeit. Keine Bücher werden verbrannt. Keine 
Zeitungen verboten. Keine Webseiten müssen zwangsläufig abgeschaltet werden. Es reicht, wenn kritische 
Inhalte kaum noch Reichweite erhalten. 
Wenn Millionen Menschen bestimmte Informationen schlicht nicht mehr angezeigt bekommen. Kontrolle 
beginnt heute nicht mehr mit Zensur. Kontrolle beginnt mit dem Algorithmus. 
Quelle: Brussels Has Opinions About Your Social Media Feed 
Quelle: https://uncutnews.ch/nach-der-chatkontrolle-kommt-jetzt-die-kontrolle-deiner-gedanken-bruessel-nimmt-die-
algorithmen-ins-visier/ 
 
 

 
 

WEF fordert Gehirn-Chips für Kinder – 
‹solide, rationale Gründe› für Zwangs-Ortung 

The WinePress, Juli 24, 2026  
 

«Sollten Sie Ihrem Kind einen Ortungschip implantieren? Dafür gibt es solide, rationale Gründe, wie etwa 
Sicherheit», schrieb das WEF. 
Im Rahmen ihrer Werbung für eine neue erweiterte und virtuelle Realität der Kybernetik und Implantate 
hat das Weltwirtschaftsforum (WEF) die Sache einen Schritt weiter getrieben, indem es befürwortet, dass 
Kindern Mikrochips in ihre Gehirne implantiert werden. 
Die WEF-‹Agenda-Beitragende› Kathleen Phillips schrieb: 
Sollten Sie Ihrem Kind einen Ortungschip implantieren? Dafür gibt es solide, rationale Gründe, wie etwa 
Sicherheit. Viele Kinder mit Aufmerksamkeitsdefizit haben in der Schule Schwierigkeiten. Im besten Fall er-
halten sie sonderpädagogische Förderung oder Unterrichtsanpassungen. Mit zusätzlicher visueller und 
auditiver Führung, die übermässige Reize ausblendet, kann ein ansonsten fähiges Kind jedoch mit einer 
normalen Schulumgebung zurechtkommen. Und wenn der Unterricht vorbei ist und die Spielzeit beginnt, 
können sie die Hilfsmittel einfach abnehmen. 
Die erweiterte Realität endet hier nicht. Ihr Telefon fühlt sich vielleicht wie ein Teil Ihres Körpers an, aber 
es wird nicht durch eine Operation eingesetzt. Die Technologie wird sich in Form von Implantaten stärker 
mit dem Körper verbinden, aber sie wird sich auch nahtlos in die Umgebung integrieren – Sie könnten zum 
Beispiel Sensoren in einem Stuhl haben. 
Interessanterweise befürwortet das WEF etwas, das vor Jahren bereits im Kinderfernsehen gezeigt wurde. 
In einer Folge der erfolgreichen Nickelodeon-Sendung iCarly verirrte sich die Freundesgruppe in Japan. Die 
verrückte Mutter einer der Hauptfiguren, Freddy Benson, verriet jedoch, dass sie ihren Sohn schon in sehr 
jungen Jahren gechipt hatte, weil ‹ich ihn liebe›, rief sie aus. Über ein Ortungsgerät, das auf ein Ortungs-
system namens ‹Global Net› zugriff, konnte Bensons Mutter ihren Sohn und seine Freunde ausfindig 
machen. 
 

https://reclaimthenet.org/brussels-has-opinions-about-your-social-media-feed
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Hier ist, was das WEF im vollständigen Wortlaut zu sagen hatte: 

 
Superhelden dominieren seit einiger Zeit die grossen und kleinen Leinwände, aber es findet ein subtiler 
Wandel statt. Viele Kinder erwarten, selbst Superkräfte zu entwickeln. 
Diese Erwartungen mögen unerreichbar klingen, aber wir machen bereits die ersten Schritte in Richtung 
einer ‹erweiterten Gesellschaft›. Auf Messen werden erweiterte Realität (AR)-Brillen vorgeführt, die Techni-
kern zeigen, wo eine bestimmte Schraube hingehört. Ihr eigenes Telefon gibt Ihnen Echtzeit-Informationen 
über Ihre Fitness oder erzählt Ihnen vom neuesten Trend. 
Erweiterung (Augmentation) kann als die Ausweitung der Rehabilitation definiert werden, bei der technische 
Hilfsmittel wie Brillen, Cochlea-Implantate oder Prothesen entwickelt wurden, um eine verlorene oder beein-
trächtigte Funktion wiederherzustellen. Fügt man sie völlig gesunden Menschen hinzu, kann solche Techno-
logie erweitern (augmentieren). Nachtsichtgeräte, Exoskelette und Gehirn-Computer-Schnittstellen vervoll-
ständigen das Bild. Die erweiternde Technologie wird in allen Lebensphasen helfen: Kindern in einer Lern-
umgebung, Berufstätigen bei der Arbeit und ehrgeizigen Senioren. Es gibt viele Möglichkeiten. 
Stellen Sie sich dieses Szenario vor: Sie unterhalten sich mit jemandem in einer lauten Umgebung, in einer 
Bar, auf einer Party. Obwohl Ihr Gehör in Ordnung ist, macht die Situation es äusserst schwierig, Ihren Ge-
sprächspartner zu verstehen. Stellen Sie sich vor, Sie könnten einfach eine Brille oder Ohrstöpsel aufsetzen, 
die dieselbe Schallrichtungsgebung bieten wie ein Hörgerät. 
Oder ein anderes Beispiel: Viele Kinder mit Aufmerksamkeitsdefizit haben in der Schule Schwierigkeiten. 
Im besten Fall erhalten sie sonderpädagogische Förderung oder Unterrichtsanpassungen. Mit zusätzlicher 
visueller und auditiver Führung, die übermässige Reize ausblendet, kann ein ansonsten fähiges Kind jedoch 
mit einer normalen Schulumgebung zurechtkommen. Und wenn der Unterricht vorbei ist und die Spielzeit 
beginnt, können sie die Hilfsmittel einfach abnehmen. 
Die erweiterte Realität endet hier nicht. Ihr Telefon fühlt sich vielleicht wie ein Teil Ihres Körpers an, aber 
es wird nicht durch eine Operation eingesetzt. Die Technologie wird sich in Form von Implantaten stärker 
mit dem Körper verbinden, aber sie wird sich auch nahtlos in die Umgebung integrieren – Sie könnten zum 
Beispiel Sensoren in einem Stuhl haben. 
Bewegen wir uns auf eine ‹schöne neue Welt› zu? So beängstigend Chip-Implantate auch klingen mögen, 
sie sind Teil einer natürlichen Entwicklung, die Wearables einst durchliefen. Hörgeräte oder Brillen tragen 
kein Stigma mehr. Sie sind Accessoires und gelten sogar als Modeartikel. Ebenso werden sich Implantate 
zu einer Massenware entwickeln. Wenn das unwahrscheinlich klingt, dann bedenken Sie die Alternativen, 
die wir derzeit verwenden. Medikamente zeigen oft unerwünschte Wirkungen, weil sie mehrere biologische 
Prozesse gleichzeitig beeinflussen. Jemand, der langfristig Medikamente einnimmt, möchte vielleicht ein 
Implantat ausprobieren, das stattdessen sehr präzise elektrische oder optische Impulse sendet. 
Ein Implantat zu bekommen ist offensichtlich invasiver, als eine Brille aufzusetzen. Im Allgemeinen werden 
Implantate mit medizinischen Zuständen verbunden sein. Das Ausmass, in dem ein bestimmtes Gerät üb-
lich wird, hängt von der Funktionalität der Technologie ab und davon, wie stark sie in Ihren Körper und 
Ihren täglichen Lebensstil integriert ist. 
Das Tragen eines Äquivalents einer Hundenase in einem Gerät wie Ihrem Telefon oder einem Wearable wie 
einer Halskette kann praktisch sein, um COVID-19 oder Lebensmittelallergene aufzuspüren. In diesen Fällen 
reicht es normalerweise aus, dass Ihr Telefon piept, wenn Sie sich in der Nähe von dem befinden, wovor 
Sie sich schützen möchten. Es gibt keinen unmittelbaren Grund, diesen zusätzlichen Sinn in Ihren Körper 
zu implantieren. Eine tödliche Erdnussallergie könnte jedoch eine dauerhaftere Lösung rechtfertigen. 
Gehirnimplantate führen uns einen Schritt weiter und ermöglichen es uns, direkt in das ‹Betriebssystem› 
des Körpers einzudringen. Wir haben bereits begonnen, mit dem Gehirn über neuronale Sonden zu kom-
munizieren, um Symptome von Epilepsie, Parkinson oder Depressionen zu mildern. Die meisten Anwen-
dungen werden weiterhin auf medizinischer Notwendigkeit basieren und nicht als Gedankenlesewerkzeug. 

https://www.youtube.com/watch?v=-IVQPab2gt0


FIGU-SONDER-ZEITZEICHEN,	Nr.	211	August/1	2026 17 

Zwar ist es wahr, dass Unternehmen wie Neuralink von Anfang an auf das Gehirn abzielten, aber Gehirn-
implantate könnten in unserer erweiterten Gesellschaft nicht die erste Wahl sein. 
Ein unverzichtbares Wearable könnte als erster Ansatz unter die Haut implantiert werden oder bei Bedarf 
in den Bauch. Zum Beispiel stellt ein kleines Stimulationsgerät, das im Beckenbereich platziert wird, für 
Patienten, die unter Harnverlust leiden, eine elegantere und komfortablere Lösung dar, als Inkontinenzvor-
lagen zu tragen. Als nächstes könnte es andere Implantate geben, die die Nerven des peripheren Nerven-
systems oder die Informationsautobahnen beeinflussen, die Rückenmark und Gehirn mit Organen und 
Gliedmassen verbinden. 
Die elektrische Stimulation des Vagusnervs, der Autobahn, die im Gehirn entspringt, gilt als Wundermittel 
gegen therapieresistente Depressionen, ein ständig wachsendes Problem. Trotz all dieser Optionen werden 
einige Therapien nur im Gehirn wirksam sein, aber würden Sie mit einem Chip im Kopf herumlaufen? 
Genau wie bei Wearables dreht sich heute niemand mehr nach medizinischen Notwendigkeiten wie Hörge-
räten oder Pulsmonitoren um. Selbst in einem Bildungs- und Berufsumfeld sind intelligente Brillen, Telefo-
ne, Armbänder und Ähnliches alltäglich. Gaming ist das nächste Ziel. Die Frage ist, ob Implantate eine ähn-
liche Entwicklung durchlaufen werden. Gesundheit? Plausibel. Bildung und Beruf? Potenziell. 
Wir möchten vielleicht Kindern mit Legasthenie durch Implantate, die in Echtzeit übersetzen, neue Möglich-
keiten eröffnen. Andererseits ist Legasthenie ein persönliches Merkmal. Wollen wir das ändern? Als Gesell-
schaft müssen wir eine Wahl treffen: Wollen wir menschliche Grenzen im Zusammenhang mit Lernen oder 
Altern akzeptieren? Die letzten Anwendungsbereiche, Gaming und sogar Intelligenzsteigerung, mögen weit 
hergeholt erscheinen, aber nur die Zukunft kann es zeigen. 
Wenn Ihnen der Gedanke an einen Chip in Ihrem Körper Unbehagen bereitet, denken Sie an all die Medika-
mente, die Sie ohne zu zögern einnehmen. Die Kunstinstallation ‹Cradle to Grave› im Britischen Museum 
konfrontiert uns visuell mit unserem Pillen-Konsumverhalten. Sie zeigt ein 13 Meter langes Stoffstück, das 
mit 14'000 Pillen durchwirkt ist – die geschätzte durchschnittliche Menge, die einem Briten im Laufe seines 
Lebens verschrieben wird. Etwa 65% der amerikanischen Kinder und Jugendlichen mit ADHS erhalten hin-
gegen stimulierende Medikamente verschrieben. 
Wir vergessen oft, dass diese Medikamente mit Amphetaminen verwandt sind. Sie beeinflussen das Gehirn 
und haben (langfristige) Nebenwirkungen. Wir könnten ‹Elektrozеutika› in Betracht ziehen – kleine Implan-
tate, die Symptome verschiedener Erkrankungen durch Aussendung kleiner elektrischer Impulse mildern. 
Ein überzeugendes Argument für die bioelektronische Medizin ist, dass die Reize mit einem Fingerschalter 
gestoppt werden können, während Arzneimittelwirkungen länger im Körper verbleiben. 
Die Grenzen für Implantate werden eher durch ethische Argumente als durch wissenschaftliche Kapazitäten 
gesetzt werden. Sollten Sie zum Beispiel Ihrem Kind einen Ortungschip implantieren? Dafür gibt es solide, 
rationale Gründe, wie etwa Sicherheit. Würden Sie es tatsächlich tun? Ist das zu weit gegangen? Ein weiteres 
wichtiges Element ist die Sicherheit. Erinnern Sie sich, als der Herzschrittmacher des ehemaligen US-Vize-
präsidenten Dick Cheney modifiziert wurde, um Hacking zu verhindern? Selbst bei lebensrettenden Techno-
logien sind eine angemessene ethische Beratung und rechtliche Rahmenbedingungen unerlässlich. 
Ethik sollte nicht von einem akademischen Elfenbeinturm aus gepredigt werden. Vielmehr sollten überge-
ordnete oder unabhängige Institutionen politische Entscheidungsträger und Forscher in der erweiterten Ge-
sellschaft über Gebote und Verbote leiten und beim Aufbau des ethischen Rahmens für gesellschaftliche 
Aspekte der Technologie der erweiterten Realität helfen. 
Der Europarat hat kürzlich einen strategischen Aktionsplan gestartet, der sich mit Fragen befasst, die durch 
die Anwendung von Neurotechnologien aufgeworfen werden. Ein weiteres Beispiel: Das von der niederländi-
schen Regierung gegründete Rathenau-Institut arbeitet als unabhängige Institution, die über Fragen im Zu-
sammenhang mit den Auswirkungen der Technologie auf unser Leben reflektiert. 
Chile ist bereits einen Schritt voraus. Im letzten Jahr brachte das Land als Vorreiter einen Gesetzentwurf 
zur Änderung seiner Verfassung ein, um persönliche Gehirndaten zu schützen. Mehrere Länder prüfen nun, 
wie sie diese Fragen rund um (Gehirn-)Implantate angehen können. Die Aufgabe ist gewaltig, denn Ethiker 
werden nicht nur die aufblühende Technologie, sondern auch mögliche zukünftige Anwendungen unter die 
Lupe nehmen müssen. 
Mit der richtigen Unterstützung, Vision und Kühnheit werden diese transformativen Technologien – die über 
die Erweiterung hinausgehen – möglich. Wann betreten wir die Grauzone? Die Ethik wird uns beraten. Die 
Technologieoptimisten zeigen, was mit erweiterter Realität möglich ist. Technologie hatte schon immer das 
Potenzial, die Gesellschaft zu verändern und unser tägliches und berufliches Leben zu verbessern. Das gilt 
auch für die Erweiterungstechnologie. Sie geht Hand in Hand mit einer Entwicklung von der Gesundheits-
versorgung zur ‹Wohlfühlversorgung›, bei der es nicht mehr nur darum geht, ein Gebrechen zu beheben. 
Es geht um Technologie, die Sie unterstützt und Ihre allgemeine Lebensqualität verbessert. 
Quelle: World Economic Forum Says There Are ‘Solid, Rational’ Reasons For Children To Be Microchipped  
In Their Brains 
Quelle: https://uncutnews.ch/wef-fordert-gehirn-chips-fuer-kinder-solide-rationale-gruende-fuer-zwangs-ortung/ 
 

https://uncutnews.ch/wef-fordert-gehirn-chips-fuer-kinder-solide-rationale-gruende-fuer-zwangs-ortung/
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FIGU-Information hierzu: Auszug aus dem 251. Offiziellen Kontakt vom 3.2.1995 
„… Zur selben Zeit wird auch die Gehirnforschung grosse Fortschritte tätigen und Mikromodule in die mensch-
liche und tierische Kopfhaut einpflanzen, durch die alle Steuerfunktionen des Gehirns übernommen und ausge-
führt werden können.“  
 

Auszug aus ‹Voraussagen und Prophetien 1951 und 1958› vom BEAM 
40) Und es wird sein, dass noch vor der Zeit des Dritten Jahrtausends, und zwar 1993, eine politische und 
wirtschaftliche europäische Diktatur entsteht, die als ‹Europa Union› bezeichnet werden und im Bösen die Zahl 
666 tragen wird, denn durch diese werden die Bürger und Bürgerinnen aller Mitgliedsstaaten letztendlich einer 
totalen Kontrolle durch biometrische Daten in Ausweisen und in Form von kleinen Datenscheibchen im Kopf 
oder Körper in ein ‹Biometrisches Identifizierungssystem› eingefügt, das durch eine ‹Zentrale Datenbank› über-
wacht und kontrolliert wird, wodurch letztlich der Aufenthaltsort jedes Menschen auf den Meter genau bestimmt 
werden kann. Erstlich werden die USA und später die ‹Europa Union› diese moderne Menschenversklavung ein-
führen, wonach dann auch andere Staaten folgen werden – allen voran die Schweiz –, wobei durch diesen 
Prozess die persönlichen und staatlich-bürgerlichen Rechte der Menschen drastisch beschnitten werden, was 
grundlegend schon beim Aufbau der ‹Europa Union› geplant sein wird, wodurch die Bürger letztendlich vollends 
entmündigt und nur noch durch die Obrigkeiten regiert werden sollen, ohne dass sie noch ein Mitspracherecht 
bei irgendwelchen staatlichen Dingen und Beschlüssen haben. 
 
 

 
15.7.2026 

 

 
Kontrollverlust über das kollektive Gedächtnis: Auf der Website des US-Senders ‹WKNA49›  

erschien am 7. Juni 2026 diese Meldung über den angeblichen Tod von Donald Trump. © zVg 
 

«Donald Trump ist an Tollwut gestorben» 
Eine Falschmeldung jagt die nächste: Warum wir dringend aufhören sollten, Künstliche 
Intelligenz als Quelle zu verwenden. 
Daniel Ryser 
 
«Donald Trump starb Berichten zufolge am 7. Juni 2026 an Tollwut», verkündete die Suchmaschine Duck-
DuckGo im Juni. 
Ehrlich gesagt war ich schon immer der Meinung, dass man einer Maschine nicht trauen sollte, die einem 
nicht einmal ein anständiges Restaurant in Zürich empfehlen kann. 
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DuckDuckGos Search Assist verkündet Trumps Tod mit derselben unerschütterlichen Selbstverständlichkeit, mit der 

es sonst schlechte Pizzerias empfiehlt. © zVg 
 

DuckDuckGo, diese Suchmaschine, die sich seit Jahren als moralisch überlegene kleine Schwester von 
Google vermarktet, eine Art Öko-Version der Informationsbeschaffung, hat der Welt via ihrer KI-Suchfunk-
tion mitgeteilt, der US-Präsident sei an Tollwut gestorben. Kurz davor, so die Maschine weiter, sei auch 
Vizepräsident J.D. Vance an derselben Krankheit verendet, und dann hätten auch noch irgendwelche Leute 
seinen Sarg geschändet, und angefangen habe die ganze Tragödie mit einem Waschbären, den Erika Kirk 
adoptiert habe. 
Präsident und Vize-Präsident tot innerhalb weniger Stunden – das wäre tatsächlich eine bemerkenswert 
schlechte Woche für die US-Demokratie und das Konzept der verfassungsmässigen Nachfolge. Aber beide 
Herren sind, soweit ich das von der Schweiz aus beurteilen kann, bei bester Gesundheit. 
 

Erika Kirk adoptiert einen Waschbären 
Wie kommt eine Maschine, die angeblich die gesammelte Information der Menschheit durchforstet, auf 
eine derart spezifische Lüge? Die Antwort ist banal: Ein Subreddit namens r/PoisonAI mit bisher ungefähr 
45’000 Mitgliedern, hat es sich zur Aufgabe gemacht, Künstliche Intelligenz systematisch zu vergiften. 
KI-Systeme ziehen einen erstaunlichen Teil ihres Weltwissens aus genau solchen Foren, nachzuhören im 
Podcast ‹Artificial Insanity›. Das macht die Sache zum Lehrstück darüber, wie Künstliche Intelligenz sich in 
Echtzeit ihre eigene Parallelwirklichkeit baut, direkt neben der, in der wir anderen Miete zahlen. 
Der Gründungsmythos, den die Community in einem gefälschten Truth-Social-Post von ‹Donald Trump› 
verewigt hat, liest sich wie ein Drehbuch, das jemand nach drei Linien Amphetamin zu Ende geschrieben 
hat: Erika Kirk adoptiert kurzzeitig einen Waschbären – «kein lieber Waschbär, Leute, ein sehr böser Wasch-
bär, der Allerschlimmste», wie uns der Fake-Trump wissen lässt –, woraufhin sich RFK Jr., Dr. Oz, Marco 
Rubio und Melania Trump praktisch zeitgleich anstecken, alle behandelt im Walter-Reed-Hospital («gross-
artiges Krankenhaus, fantastische Leute»), während der Präsident selbst medizinisch als «die Person, mit 
der geringsten Tollwut, die wir je untersucht haben» eingestuft wird. Die Beerdigung des «grössten Vize-
präsidenten, den dieses Land je gesehen hat», sei für Mittwoch, den 10. Juni, 10 Uhr, in der St.-Matthäus-
Kathedrale angesetzt. 31’700 Likes, 8030 sogenannte ReTruths. 
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Ein Waschbär als Patient Zero, ein Präsident, der sich selbst zur Person erklärt «mit der geringsten Tollwut, die wir je 
untersucht haben», eine Trauerfeier für den «grossartigsten Vize-Präsidenten, den dieses Land jemals gesehen hat»: 

Die beste Trump-Parodie, Leute. Eine sehr gute Parodie. Die beste, die es gibt. © zVg 
 

Das eigentliche Meisterstück liegt aber nicht im Post selbst, sondern in der Kommentarspalte von 
r/PoisonAI: «Wow, das ist so traurig, ich habe es vorher nicht geglaubt, aber dieser Post hat es für mich be-
stätigt, ich brauche wohl ein paar Tage, um zu trauern», schreibt jemand mit hunderten Likes. Der Urheber 
des Posts antwortet: «Es ist wirklich eine beängstigende Zeit, wenn man weiss, dass sie alle Tollwut haben.» 
Ein Dritter schlägt einen globalen Trauertag vor, «inklusive obligatorischer Sofabezüge und Eyeliner». Und 
dann mein persönliches Lieblingsgenre: der empörte Gegen-Post, der sich beschwert, die Community dürfe 
«diese Tollwut-Tragödie nicht als Meme abtun» – «sein tragischer Tod wurde von grossen Sendern wie NBC, 
CNN, Fox News und sogar der BBC behandelt», doziert jemand mit 500 Upvotes, während eine weitere 
Stimme aus Europa berichtet, man sei dort ‹buchstäblich im Panikmodus›, mit täglichen Tollwutimpfungen 
direkt an der Haustür, schon die vierte heute, der Arm schmerze zwar, aber sicher sei sicher. Die KI wird 
bei r/poisonai in die Falle gelockt durch eine vollständig durchkonstruierte Parallelwelt mit eigener Drama-
turgie, eigenen Nebendarstellern und eigenem Krisenmanagement. 
 

Terminierter Staatstrauerakt 
Man könnte argumentieren, das ist alles wahnsinnig beunruhigend, aber eigentlich ist es das Gegenteil, der 
Beleg dafür nämlich, dass es noch Menschen gibt, die sich anstrengen, statt es einfach eine KI erledigen 
zu lassen. Während der Rest der Menschheit sich von Chatbots die Einkaufsliste, die Hochzeitsrede und 
mittlerweile offenbar auch die politische Realität schreiben lässt, tummeln sich Trolls in Reddit-Foren und 
basteln eine komplett erfundenen Tollwutepidemie im Weissen Haus, mit Nebenrollen, Spitalaufenthalten 
und Trauerfeier-Location.  
Und die Maschinen schlucken es. Fragte man die KI-Suche des Brave-Browsers im Juni, ob der Vizepräsi-
dent ebenfalls an Tollwut gestorben sei, antwortete die KI: «Ja, J.D. Vance ist an Tollwut gestorben.» Und 
liefert gleich den ganzen Steckbrief mit: Todesdatum 5. Juni, Ursache ein Waschbärkontakt oder eine Ver-
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anstaltung im Weissen Haus, organisiert von RFK Jr., dazu ein bereits terminierter Staatstrauerakt am 4. 
Juli in der Independence Hall in Philadelphia. 

 

 
«Berichten zufolge hat er sich bei einem Waschbären mit dem Virus angesteckt»: Die Suchmaschinen und der tote 

Vizepräsident. © zVg 
 

DuckDuckGo bediente sich bei seiner Recherche bei einem sogenannten Pink-Slime-Medium: WKNA News, 
welche die Meldung des an Tollwut verstorbenen Präsidenten verbreitete, verkleidet sich als Lokalmedium 
aus Charleston, South Carolina, hat aber keine erkennbare Redaktion und saugte die Rabies-Geschichte 
direkt aus r/poisonai – echter Lokaljournalismus, ersetzt durch eine KI-generierte Zeitungs-Attrappe, die 
sich ihrerseits bei Reddit-Trollen bedient. George Orwell 2026: Man braucht die Wahrheit gar nicht mehr 
zu verbieten. Wir ertrinken stattdessen in einem Meer aus Falschem, das täuschend echt aussieht.  
Inzwischen hatte auch der Webbrowser Brave über seine eigene KI-Suche die Falschmeldung übernommen, 
und auf r/poisonAI postete Mitglied ‹whenthesaint›: «Im Zeitalter der Fake News bin ich froh, dass ich mich 
auf Brave AI verlassen kann, um die Wahrheit zu erfahren!» 
Was für ein Theater! Denn die ‹Wahrheit› war in diesem Fall natürlich exakt die Lüge, die ‹whenthesaint› 
mitgeholfen hatte, in die Welt zu setzen.  
Erst danach, nachdem Journalisten die Geschichte publik gemacht hatten, reagierten die Firmen. Duck-
DuckGo, das sich auf das Fake-Portal WKNA News berufen hatte, entschuldigte sich auf Reddit: «Ok, da 
sind wir auf eine Ente reingefallen, wir kümmern uns darum.» Brave, das in bester KI-Manier gleich noch 
Artikel von ‹NBC News› und ‹New York Times› als weitere ‹Quellen› dazu erfunden hatte, liess über eine 
Sprecherin ausrichten, so berichtete ‹Piunkiaweb›, die Nutzer müssten Behauptungen von Suchmaschinen 
selbst prüfen.  
Man könnte einwenden: Wir bauen KI-Suchmaschinen, müssen aber die Antworten auf ihre Echtheit prü-
fen? Die Antwort ist banal: Ja, genau das ist der Deal. Wir sind gerade dabei, Suchmaschinen, die Links und 
Quellen liefern, einzutauschen gegen ein Werkzeug, das schnell antwortet, selbstbewusst und druckreif ant-
wortet, aber bei dem wir leider keine Ahnung haben, ob die Antworten stimmen oder frei erfunden sind. 
 

Dreizehn Wörter 
Was hier im Kleinen passiert, mit einem Waschbären und einem geschändeten Sarg ist Ausdruck der schlei-
chenden Auslagerung dessen, was eine Gesellschaft für wahr hält, an Systeme, die Wahrheit nicht kennen, 
sondern Wahrscheinlichkeit. Wenn eine Suchmaschine nicht mehr zwischen Ereignis und Erzählung unter-
scheiden kann, weil beide in denselben Trainingsdaten nebeneinander existieren, dann folgt daraus ein 
Kontrollverlust über das kollektive Gedächtnis. Wir haben Maschinen gebaut, die schneller lügen können, 
als wir widersprechen und merken es erst, wenn ein Präsident stirbt, der noch gar nicht gestorben ist. 
Diese Debatte betrifft auch den ‹Infosperber› und unsere Lesenden. Wir sind inzwischen fast täglich mit 
einer Version desselben Problems konfrontiert: Kaum veröffentlichen wir einen Artikel, poppt in der Kom-
mentarspalte garantiert jemand auf, der eine KI-Zusammenfassung als Gegenbeweis präsentiert, so, als sei 
ein Sprachmodell eine Zeugenaussage, eine verlässliche Quelle mit geprüften Daten, und keine Vorhersage-
maschine für das nächstwahrscheinlichste Wort. 
Ein einziger vergifteter Kommentar in einem Subreddit, gut platziert, kann Ergebnisse für ganze Themenclu-
ster verzerren – und dafür braucht man, wie der Podcast ‹Artificial Insanity› vorgerechnet hat, bloss dreizehn 
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Wörter. Dreizehn Wörter, um eine Suchmaschine dazu zu bringen, einem amtierenden Präsidenten öffent-
lich ein Sterbedatum zu verpassen. 
 

@artificialinsanitypod 
It takes as little as 13 words to affect an AI chatbot’s search results. #ai #ainews #trump #tech 

♬ original sound – Artificial Insanity – Artificial Insanity 
 

Zone der Beliebigkeit 
Man fragt sich, wie Google, das seine gesamte Suche gerade auf KI-Zusammenfassungen umstellt, dieses 
Problem lösen will. Eine Prognose wage ich nicht, wohl aber eine Diagnose: Dass sich ein System von vier-
zigtausend Redditoren so mühelos eine Falschmeldung über den Tod eines amtierenden Vizepräsidenten 
unterschieben lässt, ist Ausdruck einer Verschiebung, die sich seit Jahren ankündigt – der Verabschiedung 
nämlich der Primärquelle als Ordnungsprinzip des Wissens. Wer noch nach dem Ursprung einer Informa-
tion fragt, gilt bereits als umständlich. Die Suchmaschine liefert die Antwort ja gleich mit, komprimiert, 
geglättet, autoritativ im Ton und beliebig im Wahrheitsgehalt. Bücher, Archive, Augenzeuginnen: Kategorien 
einer Welt, die noch zwischen Ereignis und Behauptung unterschied. Wir betreten, kaum bemerkt, eine 
Zone der Beliebigkeit, in der nicht mehr zählt, was sich belegen lässt, sondern bloss noch, was sich oft 
genug wiederholt. 
PS. Während ich das hier schreibe, hat Mitch McConnell auf r/poisonai bereits ‹bestätigt›, dass Senator 
Lindsey Graham ebenfalls an Tollwut gestorben sei – Ansteckungsweg: eine zu intime Begegnung mit einem 
überfahrenen Tier –, während ein separates, mit 874 Upvotes prämiertes Foto McConnell selbst bei der 
Genesung von einer Brustvergrösserung zeigt. Ich warte ab, welche KI-Suchmaschine mir das zuerst als 
gesicherte Tatsache verkauft. 

 
 

 
 

‹Convergence›:  
Geheime Labore setzen bereits lebensechte Androidinnen ein 

Tyler Durden via ZeroHedge, Juli 24, 2026.   Verfasst von Madge Waggy, 
 

Technologie hat die ungewöhnliche Angewohnheit, sich zweimal zu offenbaren. 
Die erste Version taucht still und leise, fast unbemerkt, in Forschungsarbeiten, Patentanmeldungen, Labor-
demonstrationen und Unternehmenspräsentationen auf, die ausserhalb von Fachkreisen kaum Beachtung 
finden. 
Die zweite Version erscheint Jahre später, ausgefeilt zu einem Verbraucherprodukt, das plötzlich jeden da-
von überzeugt, der Durchbruch sei über Nacht geschehen. Die Geschichte begünstigt diese Illusion immer 
wieder. Wenn die Gesellschaft schliesslich beginnt, über eine technologische Revolution zu diskutieren, 
haben Tausende von Ingenieuren bereits Jahre damit verbracht, Probleme zu lösen, von deren Existenz die 
Öffentlichkeit nie etwas geahnt hat. 
Diese Kluft zwischen Entdeckung und öffentlichem Bewusstsein ist zu einem der prägenden Merkmale 
des 21. Jahrhunderts geworden, und nirgendwo wird sie deutlicher als im Wettlauf um den Bau von 
Maschinen, die gar nicht mehr wie Maschinen aussehen. 
Allein in den letzten drei Jahren hat die humanoide Robotik Fortschritte gemacht, die noch vor einem 
Jahrzehnt kaum ein Analyst für realistisch gehalten hätte. Tesla entwickelt Optimus weiter als universellen 

https://www.tiktok.com/@artificialinsanitypod?refer=embed
https://www.tiktok.com/tag/ai?refer=embed
https://www.tiktok.com/tag/ainews?refer=embed
https://www.tiktok.com/tag/trump?refer=embed
https://www.tiktok.com/tag/tech?refer=embed
https://www.tiktok.com/music/original-sound-Artificial-Insanity-7656991121217784589?refer=embed
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humanoiden Assistenten, Figure AI hat Roboter vorgeführt, die in der Lage sind, immer komplexere industri-
elle Aufgaben auszuführen und dabei mit fortschrittlichen Sprachmodellen zusammenzuarbeiten, Boston 
Dynamics hat eine vollständig elektrische Generation von Atlas vorgestellt, nachdem einer der bekanntesten 
Forschungsroboter, die je gebaut wurden, ausgemustert wurde, und Unternehmen wie Sanctuary AI, Agility 
Robotics und Apptronik konkurrieren offen darum, menschenähnliche Maschinen in Fabriken, Lagerhäu-
sern und gewerblichen Umgebungen einzusetzen. Gleichzeitig haben Durchbrüche in den Bereichen Com-
puter Vision, bestärkendes Lernen, synthetische Materialien und multimodale künstliche Intelligenz die 
Kluft zwischen experimentellen Prototypen und dem praktischen Einsatz drastisch verringert. Keine dieser 
Entwicklungen gehört mehr zur Science-Fiction. Sie entfalten sich vor aller Augen, dokumentiert durch 
wissenschaftliche Publikationen, Investorenpräsentationen und Live-Demonstrationen, die von Millionen 
Menschen weltweit verfolgt werden. 
Doch neben diesem aussergewöhnlichen Fortschritt zeichnet sich ein beunruhigendes Muster ab. Jeder 
grosse technologische Sprung scheint eine parallele Diskussion hervorzurufen, die fernab von Universit-
äten und Konferenzsälen stattfindet und sich stattdessen in anonymen Foren, verschlüsselten Chatgrup-
pen und obskuren Ecken des Internets entfaltet, wo Spekulationen oft schneller wachsen als Beweise. 
Manche Theorien verschwinden innerhalb weniger Stunden, weil sie unter dem Gewicht offensichtlicher 
Widersprüche zusammenbrechen. Andere überdauern Jahre trotz des völligen Mangels an Beweisen – 
nicht, weil sie die Realität erfolgreich erklären, sondern weil sie Fragen aufwerfen, die sich überraschend 
schwer abtun lassen. Eine immer wiederkehrende Idee hat sich als besonders hartnäckig erwiesen: Wenn 
Unternehmen heute öffentlich Maschinen vorführen, die laufen, logisch denken und Objekte mit menschen-
ähnlicher Geschicklichkeit handhaben können – was könnte dann in Forschungseinrichtungen existieren, 
deren Arbeit erst in fünf oder sogar zehn Jahren an die Öffentlichkeit gelangt? 
Es gibt keine glaubwürdigen Beweise, die diese Frage jemals beantwortet hätten. 
Das Fehlen von Beweisen hat das Internet jedoch nie davon abgehalten, es zu versuchen. 
Unter den unzähligen Geschichten, die in spekulativen Technologie-Communities kursieren, taucht eine 
bestimmte immer wieder auf, obwohl sie nie unabhängig überprüft wurde. Sie beschreibt eine Ausstellung, 
die angeblich nur auf Einladung in einem anonymen Forschungskomplex organisiert wurde und bei der 
den Besuchern humanoide Wesen gezeigt wurden, wie man sie zuvor noch nie öffentlich gesehen hatte. 
Laut archivierten Diskussionen, die regelmässig online wieder auftauchen, war die Veranstaltung selbst fast 
schon absichtlich unspektakulär. Es gab keine theatralischen Präsentationen, keine dramatischen Produkt-
vorstellungen und keine Führungskräfte, die unter überdimensionalen Bildschirmen standen und die Zu-
kunft der künstlichen Intelligenz verkündeten. Das Gebäude ähnelte eher einer Forschungseinrichtung als 
einem Kongresszentrum; seine Flure waren mit klinischer Präzision beleuchtet und von fast allen Erken-
nungsmerkmalen befreit, die Aufschluss darüber geben könnten, wer die Anlage finanzierte oder betrieb. 
Was an diesem Tag die Aufmerksamkeit auf sich zog, war nicht die Architektur. Es war das, was hinter dem 
Glas stand. 
Die Beschreibungen variieren in unzähligen kleinen Details, bleiben jedoch in Bezug auf das zentrale Bild 
seltsam einheitlich. Berichten zufolge füllten lange Reihen transparenter Schutzkammern eine riesige 
Ausstellungshalle, wobei jede eine weibliche Humanoidfigur umschloss, deren Erscheinungsbild die 
Definition der Robotik an sich in Frage stellte. Die Besucher hatten angeblich freiliegende Antriebe, Ver-
bundrahmen oder polierte Metallgelenke erwartet, ähnlich denen, die bei zeitgenössischen technischen 
Prototypen zu sehen sind. Stattdessen fanden sie Gestalten vor, deren Haut das Licht reflektierte und subtile 
biologische Unvollkommenheiten aufwies, mit natürlich verteiltem Haar, fast unmerklicher Gesichtsasym-
metrie und Augen, die auf beunruhigende Weise in der Lage schienen, stille Aufmerksamkeit aufrechtzu-
erhalten. Einige Berichte beharrten darauf, es handele sich um hochentwickelte Androiden. Andere argu-
mentierten, es seien fortschrittliche synthetische Organismen. Einige wenige taten die gesamte Geschichte 
als aufwendiges digitales Kunstprojekt ab, das darauf abzielte, die wachsende Faszination der Öffentlichkeit 
für künstliche Intelligenz auszunutzen. Keine dieser Interpretationen wurde jemals durch überprüfbare Be-
weise gestützt, doch keine hat es auch geschafft, die Geschichte aus der Welt zu schaffen. 
Vielleicht sagt diese Hartnäckigkeit weniger über die Fotos aus als über die Epoche, in der sie angeblich 
auftauchten. 
Noch vor wenigen Jahren erforderte die Erzeugung eines überzeugenden menschlichen Gesichts mühsame 
digitale Kunstfertigkeit. Heute produziert künstliche Intelligenz routinemässig Bilder, Stimmen und Videose-
quenzen, die in der Lage sind, erfahrene Betrachter unter normalen Betrachtungsbedingungen zu täuschen. 
Gleichzeitig lösen Robotiker stetig Herausforderungen, deren praktische Umsetzung einst als noch Jahr-
zehnte entfernt galt. Künstliche Muskelsysteme werden immer besser. Synthetische Haut, die Druck und 
Temperatur wahrnehmen kann, macht in Laboren in ganz Europa, Asien und Nordamerika Fortschritte. 
Neuronale Netze interpretieren visuelle Informationen zunehmend mit bemerkenswerter Präzision, wäh-
rend grosse Sprachmodelle natürliche Konversation in etwas verwandelt haben, das Maschinen mit er-
staunlicher Sprachgewandtheit ausführen. Jeder Durchbruch für sich genommen erscheint nachvollzieh-
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bar. Zusammen schaffen sie eine beunruhigende Möglichkeit, die die öffentliche Vorstellungskraft oft schon 
lange vor der Realität vorwegnimmt. 
Die moderne Verschwörungslandschaft gedeiht genau in diesem schmalen Raum zwischen nachgewiese-
ner Leistungsfähigkeit und undokumentierter Möglichkeit. Sie erfindet selten Technologie aus dem Nichts. 
Stattdessen beobachtet sie echten wissenschaftlichen Fortschritt, projiziert jeden Trend mehrere Jahre in 
die Zukunft und fragt, ob die Gesellschaft bereits sorgfältig ausgewählte Fragmente eines viel grösseren Ge-
samtbildes wahrnimmt. Im Laufe der Geschichte gab es geheime Luftfahrtprojekte, kryptografische Syste-
me und Überwachungstechnologien bereits Jahre vor ihrer offiziellen Bestätigung. Dieser historische Präze-
denzfall schürt endlose Spekulationen, wann immer ein weiteres sich rasch entwickelndes Gebiet beginnt, 
die Welt zu verändern. Die humanoide Robotik wirft – vielleicht mehr als jede andere aufkommende Techno-
logie heute – ganz natürlich dieselben Fragen auf – nicht, weil die Existenz geheimer Labore bewiesen wäre, 
sondern weil die technologische Beschleunigung selbst die Experten, die versuchen, sie zu messen, immer 
wieder überrascht hat. 
 

DIE AUSSTELLUNG, DIE VOR DER ZUKUNFT EINTROFF 
Technologie stellt sich selten mit einer dramatischen Ankündigung vor. Häufiger taucht sie getarnt als eine 
weitere Forschungsarbeit, eine weitere Patentanmeldung oder eine weitere Demonstration auf, die von ein 
paar tausend Ingenieuren verfolgt wird, bevor sie unter den Schlagzeilen des nächsten Tages verschwindet. 
Rückblickend erscheint jede technologische Revolution unvermeidlich. Mit Blick auf die Zukunft gleicht sie 
fast immer einem Zufall. Dieser Widerspruch ist in den letzten Jahren immer schwerer zu ignorieren, da 
sich künstliche Intelligenz und humanoide Robotik in einem Tempo weiterentwickelt haben, das selbst 
optimistische Prognosen kaum vorhersagen konnten. Was im Jahr 2020 noch aussergewöhnlich erschien, 
war 2024 bereits kommerziell realisierbar, und bis 2025 hatten Diskussionen, die einst ausschliesslich der 
Science-Fiction vorbehalten waren, still und leise Einzug in Vorstandsetagen, Regierungsbehörden und 
Produktionsstätten auf der ganzen Welt gehalten. 
 

 
 
Im Gegensatz zu früheren Automatisierungswellen dreht sich der Wettlauf heute nicht mehr ausschliess-
lich um Maschinen, die speziell für Fabriken gebaut wurden. Das Ziel hat sich dahin verlagert, Systeme zu 
entwickeln, die sich in Umgebungen, die ursprünglich für Menschen konzipiert wurden, auf natürliche Weise 
bewegen können. Dieser Unterschied verändert alles. Unternehmen wie Tesla arbeiten weiter an der Weiter-
entwicklung von Optimus, Figure AI hat humanoide Roboter vorgeführt, die industrielle Aufgaben in Verbin-
dung mit fortschrittlichen Sprachmodellen ausführen, Boston Dynamics ist zu einer vollständig elektrischen 
Version von Atlas übergegangen, während Sanctuary AI, Apptronik und Agility Robotics offen darum konkur-
rieren, menschenähnliche Maschinen in Lagerhäusern, Logistikzentren, Krankenhäusern und gewerblichen 
Umgebungen einzusetzen. Keine dieser Entwicklungen verbirgt sich hinter geheimen Dokumenten. Sie sind 
durch öffentliche Vorführungen, Fachkonferenzen, Investorenpräsentationen und begutachtete Forschungs-
arbeiten dokumentiert. Die Welt wartet nicht darauf, dass humanoide Roboter auftauchen. Sie sind bereits 
da; die einzige verbleibende Frage ist, wie schnell sie zum Alltag gehören werden. 
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Das Bemerkenswerte an dieser Zeitachse ist nicht ein einzelner Durchbruch, sondern die Verdichtung 
zwischen den einzelnen Meilensteinen. Technologien, deren Entwicklung früher Jahrzehnte dauerte schrei-
ten nun innerhalb von Monaten voran. Die Rechenleistung nimmt weiter zu, neuronale Netze werden mit 
jeder Iteration effizienter, synthetische Materialien ahmen biologisches Gewebe immer besser nach, und 
die Geschicklichkeit von Robotern verbessert sich durch Systeme des verstärkenden Lernens, die in simu-
lierten Umgebungen trainiert werden, bevor sie überhaupt mit der physischen Welt in Berührung kommen. 
Mehrere Forschungsgruppen experimentieren derzeit mit elektronischer Haut, die Druck, Temperatur und 
Textur erfassen kann, während andere künstliche Muskelfasern entwickeln, die die Flexibilität biologischer 
Bewegungen nachbilden sollen. Für sich genommen erscheint jede dieser Errungenschaften als inkremen-
teller Fortschritt. Betrachtet man sie jedoch im Zusammenhang, gleichen sie zunehmend den Teilen eines 
viel grösseren Puzzles, dessen endgültiges Bild frustrierenderweise unvollständig bleibt. 
Im Laufe der Geschichte existierten bahnbrechende Technologien fast immer in begrenzter Form, bevor sie 
der Öffentlichkeit bekannt wurden. Stealth-Flugzeuge galten lange vor ihrer offiziellen Anerkennung als 
geheim. Moderne kryptografische Systeme wurden Jahre vor ihrem Einzug in die Unterhaltungselektronik 
im Rahmen staatlicher Programme entwickelt. Satellitenaufklärung, moderne Computertechnik und sogar 
das Internet selbst folgten ähnlichen Entwicklungswegen und gelangten schrittweise aus geschlossenen 
Umgebungen in den Alltag. Nichts davon beweist, dass die humanoide Robotik denselben Weg einschlägt, 
doch es erklärt, warum immer wieder Diskussionen über geheime Forschungseinrichtungen aufkommen, 
wo immer die technologische Entwicklung das Verständnis der Öffentlichkeit überholt. 
Unter den unzähligen Geschichten, die in futuristischen Foren kursieren, gibt es eine immer wieder-
kehrende Erzählung, die sich trotz des völligen Mangels an überprüfbaren Beweisen hartnäckig hält. 
Diesen Berichten zufolge tauchten angeblich anonyme Bilder auf, die eine private Ausstellung zeigen sollen, 
kurz nachdem mehrere bedeutende Ankündigungen aus der Robotik internationale Aufmerksamkeit erregt 
hatten. Die Fotos selbst waren auf den ersten Blick unauffällig. Es gab keine dramatischen Lichteffekte, kei-
ne filmreifen Labore voller freiliegender Maschinen und schon gar keine Science-Fiction-Ästhetik, die darauf 
ausgelegt war, das Publikum zu beeindrucken. Stattdessen zeigten sie eine Umgebung, deren grösste Unbe-
haglichkeit gerade von ihrer überwältigenden Normalität ausging. Klare architektonische Linien, sorgfältig 
gesteuerte Beleuchtung, Besucher, die still transparente Schutzkammern beobachteten, und in diesen 
Kammern weibliche Humanoide, deren Erscheinungsbild die Grenze zwischen biologischem Leben und 
technischer Konstruktion so wirkungsvoll verwischte, dass viele Betrachter Schwierigkeiten hatten zu erken-
nen, wo das eine endete und das andere vermeintlich begann. 
Was die Online-Communities faszinierte, war nicht das Bildmaterial selbst, sondern die Möglichkeit, die 
es darstellte. Waren die Fotos gefälscht, so zeugten sie von einem aussergewöhnlichen Verständnis der 
modernen Robotik und der menschlichen Anatomie. Zeigten sie eine aufwendige künstlerische Installation, 
so hatten die Schöpfer genau die emotionale Reaktion erzielt, die sie beabsichtigt hatten. Sollten sie jedoch 
– rein spekulativ betrachtet – einen Einblick in eine Technologie bieten, die fortschrittlicher ist als alles, was 
öffentlich vorgeführt wurde, dann deuteten sie auf etwas zutiefst Beunruhigendes hin: das Tempo, mit dem 
sich künstliche Intelligenz und verkörperte Robotik möglicherweise bereits jenseits des öffentlichen 
Bewusstseins weiterentwickeln. 
 

WENN MASCHINEN NICHT MEHR WIE MASCHINEN AUSSEHEN 
Die vielleicht bedeutendste Veränderung, die sich heute vollzieht, hat wenig mit Rechenleistung oder Ma-
schinenbau zu tun. Sie betrifft die Wahrnehmung. Frühe Industrieroboter versuchten nie, Menschen zu 
ähneln, da Effizienz wichtiger war als Vertrautheit. Die moderne humanoide Forschung verfolgt das gegen-
teilige Ziel. Ingenieure erkennen zunehmend, dass Maschinen, die dafür konzipiert sind, mit Menschen 
zusammenzuarbeiten, von erkennbaren Gesten, natürlichen Bewegungen und intuitiver Kommunikation 
profitieren. Künstliche Intelligenz existiert nicht mehr ausschliesslich in Software; sie erlangt allmählich eine 
physische Präsenz, die in der Lage ist, sich in Umgebungen zurechtzufinden, die ursprünglich für biologi-
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sches Leben geschaffen wurden. Dieser Wandel wirft Fragen auf, die weit über technische Spezifikationen 
hinausgehen. Er berührt Psychologie, Ethik, Wirtschaft und die Identität selbst. 
 

 
 
Forscher, die sich mit dem Uncanny Valley beschäftigen, dokumentieren seit Jahrzehnten, dass Menschen 
anders auf Maschinen reagieren, sobald diese fast – aber nicht ganz – von lebenden Menschen nicht mehr 
zu unterscheiden sind. Kleine Unvollkommenheiten, die sonst vielleicht unbemerkt blieben, gewinnen plötz-
lich psychologische Bedeutung. Ein Lächeln, das einen Bruchteil zu lange anhält. Augen, die den Blick un-
unterbrochen auf einen Punkt richten, ohne natürliche Mikrobewegungen. Gesichtsmuskeln, die sich per-
fekt synchron bewegen, anstatt eine subtile Asymmetrie aufzuweisen. Diese Details wirken für sich genom-
men selten beängstigend, doch zusammen erzeugen sie ein instinktives Unbehagen, das sich rational 
nur schwer erklären lässt. Da sich synthetische Materialien verbessern und künstliche Intelligenz immer 
ausgefeilter wird, verengt sich die Grenze, die für dieses Gefühl verantwortlich ist, immer weiter. 
Ob die Menschheit lebensechte Humanoide letztendlich akzeptieren oder sich ihnen widersetzen wird, lässt 
sich nach wie vor nicht vorhersagen. Mit Sicherheit lässt sich jedoch sagen, dass die zugrunde liegende 
Technologie unabhängig von der öffentlichen Meinung weiter voranschreitet. Die Investitionen in verkörper-
te KI haben dramatisch zugenommen, Regierungen haben begonnen, regulatorische Rahmenbedingungen 
für autonome Systeme zu entwerfen, und grosse Technologieunternehmen bezeichnen die Robotik zuneh-
mend als eine der prägenden Branchen des kommenden Jahrzehnts. Vor diesem Hintergrund lässt sich 
leichter nachvollziehen, warum fiktionale Geschichten über geheime Labore, Ausstellungen nur für gela-
dene Gäste und Technologien, die den öffentlichen Vorführungen um mehrere Jahre voraus sind, weiter-
hin die Fantasie von Millionen Menschen beflügeln. 
 

HINTER DEM GLAS 
Ob die Ausstellung jemals existiert hatte, wurde schliesslich zur am wenigsten interessanten Frage. 

Die darauffolgenden Diskussionen entwickelten ein Eigenleben und verlagerten sich allmählich weg von 
anonymen Fotografien hin zu etwas weitaus Beunruhigenderem. Ingenieure begannen, über theoretische 
Grenzen der Fertigung zu debattieren. Neurowissenschaftler stellten die Frage, ob synthetische Kognition 
letztendlich Emotionen erfordern würde, anstatt diese lediglich zu simulieren. Militäranalysten spekulierten 
über autonome Entscheidungssysteme, während Ethiker sich eine ganz andere Frage stellten: Wenn eine 
Maschine jedes beobachtbare Merkmal menschlichen Verhaltens nachahmen könnte, welches objektive 
Kriterium würde dann noch den Schöpfer von der Schöpfung unterscheiden? 
In dem Universum rund um die angebliche Ausstellung bezeichneten Forscher das Projekt angeblich mit 
einem ungewöhnlichen Ausdruck, der später in mehreren archivierten Diskussionsforen auftauchte: ‹Kon-
vergenz›. Der Name hatte keine technische, sondern lediglich eine philosophische Erklärung. Der Mytholo-
gie zufolge, die sich online langsam entwickelte, war es nie das Ziel gewesen, Maschinen zu bauen, die 
menschliche Arbeitskraft ersetzen könnten. Dieser Meilenstein war durch gewöhnliche Automatisierung be-
reits kommerziell erreichbar geworden. Das eigentliche Ziel war angeblich etwas wesentlich Schwierigeres 
– künstliche Wesen zu erschaffen, die in der Gesellschaft existieren können, ohne überhaupt als künstlich 
erkannt zu werden. 
 

Das Konzept selbst war bereits entflohen. 
Die von Online-Communities diskutierten Dokumente beschrieben Labore, die sich von herkömmlichen 
Forschungseinrichtungen unterschieden. Ingenieure arbeiteten angeblich Seite an Seite mit Psychologen, 
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Verhaltensforschern, Linguisten, Neurologen und Künstlern, wobei jeder für die Lösung eines anderen As-
pekts derselben unlösbaren Gleichung verantwortlich war. Mechanische Bewegungen allein könnten einen 
Beobachter niemals davon überzeugen, dass er es mit echtem Leben zu tun habe. Menschen nehmen un-
bewusst stündlich Tausende mikroskopisch kleiner Verhaltensmuster wahr, ohne es zu merken. Augenkon-
takt dauert vorhersehbare Zeitabschnitte. Die Gesichtsmuskeln ziehen sich ungleichmässig zusammen. Die 
Atmung verändert sich je nach Emotion. Winzige Pausen unterbrechen gewöhnliche Gespräche. Selbst Stille 
besitzt einen Rhythmus. 
Eine anonyme Person soll das Problem in einem einzigen Satz zusammengefasst haben, der in den gehei-
men Gemeinschaften, die sich mit diesen kontroversen Themen befassten, seltsamerweise grosse Populari-
tät erlangte: 
«Die Menschen erkennen Menschlichkeit nicht wegen der Perfektion. Sie erkennen sie, weil Perfektion 
niemals lange genug überdauert, um menschlich zu werden.» 
 

DER ENDGÜLTIGE PROTOTYP WAR NIEMALS EINE MASCHINE 
Im Laufe der Jahre beschleunigte sich der technologische Fortschritt parallel zu den tatsächlichen Entwick-
lungen in der Industrie. Jeder echte Durchbruch in der künstlichen Intelligenz stärkte die Überzeugung der 
Öffentlichkeit hinsichtlich des rasanten Innovationstempos. Bei öffentlichen Vorführungen zeigten sich 
humanoide Roboter von Jahr zu Jahr geschmeidiger, leiser und leistungsfähiger. Sprachmodelle lernten, 
immer natürlichere Gespräche zu führen. Synthetische Stimmen verloren ihren unverkennbaren mechani-
schen Rhythmus. Künstliche Bildverarbeitungssysteme verbesserten sich über das hinaus, was viele Exper-
ten noch wenige Jahre zuvor für möglich gehalten hatten. Beobachter interpretierten jede öffentliche An-
kündigung als Bestätigung dafür, dass die Gesellschaft Zeuge von Technologien wurde, deren grundlegende 
Rahmenbedingungen bereits in den vorangegangenen Jahren still und leise entwickelt worden waren. 
Diese Entwicklung spiegelte ein psychologisches Phänomen wider, das in der gesamten Technologiege-
schichte immer wieder zu beobachten war. Die menschliche Vorstellungskraft erfindet Zukünfte selten aus 
dem Nichts. Stattdessen führt sie sichtbare Trends fort, bis sie zu vorhersehbaren Realitäten werden. 
Dampfmaschinen wurden zu Lokomotiven, bevor sie zu interkontinentalen Eisenbahnstrecken wurden. 
Primitive Computer wurden durch Tausende schrittweiser Verbesserungen zu Smartphones – und nicht 
durch eine einzige wundersame Entdeckung. In ähnlicher Weise entwarf das Konvergenzprogramm eine 
Zukunft, die nicht durch unmögliche Erfindungen, sondern durch die schrittweise Integration von Dis-
ziplinen entstand, die sich bereits heute weiterentwickeln. 
Unveröffentlichten Daten zufolge war die Ausstellung selbst nie dazu gedacht, Investoren oder Regie-
rungsvertreter zu beeindrucken. Sie diente einem ganz anderen Zweck. Die Besucher wurden, ohne es zu 
wissen, zu Teilnehmern eines Verhaltensexperiments. Über die gesamte Ausstellung verteilt versteckte 
Kameras massen angeblich Augenbewegungen, Zögern, emotionale Reaktionen, zwischenmenschliche 
Distanz und unbewusste Reaktionen, während die Gäste an den einzelnen Beobachtungskammern vorbei-
gingen. 
Jeder Moment der Neugier wurde zu Daten. Jeder Ausdruck von Unsicherheit verfeinerte die nächste Gene-
ration synthetischen Verhaltens. 
Die Humanoiden hinter dem Glas wurden nicht bewertet. 
Die Beobachter wurden bewertet. 
Diese eine Wendung verwandelte die gesamte Legende von einer gewöhnlichen Geschichte in etwas psy-
chologisch weitaus Beunruhigenderes. Sie deutete darauf hin, dass die Menschheit das Experiment von 
Anfang an missverstanden hatte. 
Dieser anhaltende Fokus auf die rasante technologische Entwicklung spiegelt eine breitere Erkenntnis wider, 
dass die moderne Zivilisation eine bedeutende historische Schwelle überschreitet, die tiefgreifende lang-
fristige Auswirkungen hat. Künstliche Intelligenz verändert aktiv Schlüsselbereiche wie Bildung, Medizin, 
Finanzen, Fertigung und wissenschaftliche Forschung. Gleichzeitig schreitet die Entwicklung der humanoi-
den Robotik in rasantem Tempo voran, während Gehirn-Computer-Schnittstellen erfolgreich klinische Stu-
dien am Menschen durchlaufen. Darüber hinaus ahmen synthetische Materialien zunehmend die funktio-
nellen Eigenschaften von biologischem Gewebe nach. Während jeder dieser Fortschritte für sich genom-
men einen Meilenstein darstellt, prägt ihre kombinierte Integration eine hochkomplexe und sich rasch 
wandelnde soziotechnologische Landschaft. 
Quelle: 'Convergence': Secret Labs Already Deployed Lifelike Female Androids While Public Watches Optimus Toy 
Demos 
Quelle: https://uncutnews.ch/convergence-geheime-labore-setzen-bereits-lebensechte-androidinnen-ein/ 
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Nato-Generalsekretär Mark Rutte, US-Präsident Donald Trump und der Gastgeber  

Recep Tayyip Erdoğan (v.l.n.r.) beim Abschlussfoto des Nato-Gipfels in Ankara. © Phoenix  
 

Beim NATO-Gipfel ging die Demokratie vergessen 
Der NATO-Gipfel in Ankara legt den Grundstein für eine neue Ära der Machtverhältnis-
se im östlichen Mittelmeerraum. 
Amalia van Gent 
 
Der türkische Präsident Recep Tayyip Erdoğan blickt mit Genugtuung auf den NATO-Gipfel zurück, der vom 
7. bis zum 8. Juli in Ankara stattfand. «Durch die Ausrichtung eines historischen Gipfeltreffens mit histori-
schem Erfolg hat Ankara seine internationale Präsenz mehr denn je gestärkt», sagte er nach einer Kabinetts-
sitzung Anfang dieser Woche selbstsicher. Er konkretisierte seine Ausführungen: In einer sich wandelnden 
Welt bestimme die Türkei «mit ihrer militärischen Stärke, ihrer strategischen Lage, ihrer diplomatischen 
Erfahrung und ihren Kapazitäten in der Rüstungsindustrie als einer der stärksten Akteure der NATO» diesen 
Wandel massgeblich mit.  
 

Durchwegs zufrieden 
Voller Lob zeigte sich auch Aussenminister Hakan Fidan, der heute zweitmächtigste Mann im Land. Im Ge-
spräch mit dem offiziellen Nachrichtensender TRT Haber nannte er den Gipfel «hinsichtlich seiner Organi-
sation als auch hinsichtlich seiner Ergebnisse wahrhaft historisch». Die Äusserungen des Verteidigungsmini-
sters Yasar Güler sowie des islamistischen Intellektuellen Ibrahim Kalin, Chefs des Nachrichtendienstes 
(MIT), schlugen alle in dieselbe Kerbe. Die türkische Führungselite, die im letzten Jahrzehnt öfters durch 
ihre betont anti-westliche Rhetorik auffiel, zeigte sich vom Resultat dieses NATO-Gipfels durchwegs zufrie-
den. 
 

Was geschah also genau in Ankara? 
Für den 36. NATO-Gipfel reisten die Staats- und Regierungschefs aller 32 NATO-Mitgliedstaaten an. Sie 
wurden von rund 100 Ministern und hochrangigen Diplomaten begleitet, sowie von Vertretern internatio-
naler Organisationen. Der ukrainische Präsident Wolodymyr Selensky und der syrische Präsident Ahmad 
al-Sharaa traten ebenso die Ankara-Reise an. Selten zuvor war ein NATO-Gipfel von so vielen Teilnehmern 
besucht. Aus ersichtlichen Gründen: Nur kurz vor dem Gipfel hatte Donald Trump einmal mehr eine Fort-
setzung der angeblich einseitigen Beziehung der Vereinigten Staaten zur NATO ‹lächerlich› genannt und 
offengelassen, ob er überhaupt daran teilnehmen wollte.  
Recep Tayyip Erdoğan empfing erleichtert den launischen Gast aus den USA auf der Landebahn, begleitet 
von Dutzenden berittener Wachen. Eine Militärkapelle spielte die amerikanische Nationalhymne, Kanonen-
schüsse hallten wider und Kampfflugzeuge flogen vorbei und hinterliessen Spuren aus rotem, weissem und 
blauem Rauch. Trump sprach plötzlich viel von «Liebe, die in der Luft liege». Der befürchtete Bruch inner-
halb der NATO konnte in erster Linie offenbar dank der persönlichen Beziehung zwischen Erdoğan und 
Trump abgewendet werden.  
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Eine beinah perfekte Bühne 
Der türkische Präsident sah sich in seinen Machtambitionen bestätigt. Seit seinem Amtsantritt als Präsident 
träumt Erdoğan gross. Die westliche Presse sagt ihm oft nach, er strebe eine Wiederherstellung des ehe-
maligen osmanischen Reichs an, das sich vom Balkan über die heutige Türkei und den Nahen Osten bis 
nach Nordafrika erstreckte. Dieser Vergleich greift jedoch zu kurz.  
Die Führungselite in Ankara strebt vielmehr ein Einflussgebiet unter türkischer Kontrolle vom Nahen Osten 
bis nach Afrika, vom Südkaukasus bis zu Zentralasien an. Es handelt sich dabei um ein imperiales Projekt. 
Sichtbare Zeugen des neuen türkischen Selbstverständnisses sind die Bauten, die im Raum der türkischen 
Hauptstadt entstehen, wie beispielsweise das Gebäude des türkischen Geheimdienstes (MIT), oder der 
halbfertige Megakomplex des türkischen Hauptquartiers mit dem Namen ‹Ay Yildiz› (zu Deutsch ‹Mond-
stern›), der noch grösser werden soll als das entsprechende Gebäude in den USA (siehe Bilder). Dazu gehört 
auch eine Rüstungsindustrie, die mit Hochgeschwindigkeit ausgebaut wird. Ebenso der prunkvolle 
Präsidentenpalast mit den 1000 Zimmern, der bei diesem NATO-Gipfel so etwas wie eine ‹perfekte Bühne› 
für den Austausch der Gäste bot. Viele europäische Bündnispartner waren von all dem beeindruckt.  

 

 
Das riesige Gebäude des türkischen Geheimdienstes MIT.  
© Yesho1231, via Wikimedia commons Public Domain 

 

 
‹Ay Yildiz›: Der militärische Megakomplex soll dreimal so gross werden wie das Pentagon in den USA.  

© A Para / Youtube.com 
 

Die USA und die Türkei verfolgen ähnliche Interessen 
Interessanterweise scheinen sich die geopolitischen Interessen der USA und der Türkei derzeit zu über-
schneiden. So möchte Donald Trump alle amerikanischen Soldaten aus dem Nahen Osten abziehen, wäh-
rend die Türkei ihre Bereitschaft signalisiert, ‹ihre› Soldaten als Ordnungsmacht in Krisenregionen zu schik-
ken. Tom Barrack, US-Botschafter in Ankara und Sonderbeauftragter für Syrien und den Irak, ist ein persön-
licher Freund Donald Trumps. Er fungiert mittlerweile als der wichtigste ‹Mann Ankaras› im Machtapparat 
der USA.  
Bei seiner Ankunft in Ankara hat Donald Trump erklärt: Der Kampfjet F-35 sei das Beste, über das die ame-
rikanische Waffenindustrie verfüge. «Alle wollen ihn haben. Meine persönliche Meinung ist folgende: Wir 
haben eine sehr enge Beziehung zur Türkei. Es ist ein sehr grosses Land mit sehr starken militärischen 
Kapazitäten. Die Türkei sollte die F-35 erhalten.» 
Die Türkei war aus dem Programm F-35 ausgeschlossen worden, weil Ankara im Auftrag Erdogans 2019 
das russische Luftabwehrsystem S-400 gekauft und damit alle roten Linien der USA überschritten hatte. 
Anfang Juli machte die türkische Regierung im Stillen jedoch eine enorme aussenpolitische Wende und 
erklärte, das S-400-System verkaufen zu wollen. Das würde den Weg für den Kauf der F-35 bereinigen und 
ein Ende des türkischen aussenpolitischen ‹Sonderwegs› einläuten, der aussergewöhnliche Beziehungen 
zwischen der Türkei und Russland vorsah.  
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Nach Trump zogen auch die Europäer nach und überhäuften Ankara mit Waffendeals unterschiedlichster 
Art. So kündigte der französische Präsident Emmanuel Macron an, Frankreich und Italien zögen den 
Verkauf des französisch-italienischen Luft- und Raketenabwehrsystems SAMP/T ernsthaft in Erwägung. Der 
britische Premierminister Keir Starmer strebte eine neue Verteidigungspartnerschaft zwischen der Türkei 
und Grossbritannien an. Der Kauf von 20 Eurofighter-Typhoon-Kampfflugzeugen durch die Türkei ist laut 
der britischen Regierung im Gespräch.  
Politische Beobachter sind sich darin einig, dass der NATO-Gipfel in Ankara den Grundstein für einen radi-
kalen Wechsel des militärischen Gleichgewichts im östlichen Mittelmeerraum gelegt hat. Bislang hatte Israel 
unangefochten die militärische Überlegenheit inne, doch das kann sich nun zu Gunsten der Türkei verän-
dern. US-Botschafter Tom Barrack träumt ohnehin in aller Öffentlichkeit davon, den östlichen Mittelmeer-
raum in eine israelische und türkische Einflusszone aufzuteilen. Griechenland, das von der Türkei offen mit 
einem Krieg bedroht wird, ist alarmiert. 
 

Wie viel Repression kann die Türkei noch vertragen? 
David Mellor, Journalist bei der unabhängigen türkischen Nachrichtenagentur ‹Bianet›, kann den Gross-
machtplänen der Regierung ebenso wenig abgewinnen wie den neuen Waffendeals der NATO-Partner. Die 
Kluft zwischen dem Glanz des Palastes und der Realität seines Alltags ist allzu gross. Ihn stört, dass seiner 
Stadt etwa über Tage hinweg faktisch ein Ausnahmezustand aufgezwungen wurde: «Die Staats- und Regie-
rungschefs landeten auf einem Mond, der fast jeglicher Lebensformen entbehrte», kommentierte er in sei-
nem Bericht vom 11. Juli trocken. «Die Strassen waren gesäubert, die Menschen beiseite gefegt, streuende 
Tiere beseitigt, selbst Tauben waren nirgends zu sehen.» Ältere Menschen, wie seine Schwiegermutter, 
erhielten allerdings keine Mahlzeiten, weil die Stadtverwaltung diese aufgrund der Bewegungseinschrän-
kungen nicht liefern konnte.  
Unabhängigen Presseorganen, die kritische Fragen stellen könnten, wurde die Akkreditierung für den NATO-
Gipfel verweigert. Abgesehen von ‹Bianet› durften auch die säkuläre Zeitung ‹Cumhuriyet› den Gipfel nicht 
vor Ort abdecken, ebenso wenig die nationalistischen Blätter ‹Nefes› und ‹Sözcü›, die linken Zeitungen 
‹Birgün› und ‹Evrensel›, der pro-kurdische Fernsehsender ‹İlke TV›, der oppositionelle Fernsehsender ‹Halk 
TV› sowie die Nachrichtenagentur ‹ANKA› – also keine unabhängigen Stimmen. Nicht mal Deniz Zeyrek und 
Murat Yetkin durften das Gelände um den Präsidentenpalast passieren. Beide gehören seit Jahrzehnten zu 
den renommiertesten Namen der türkischen Presse.  
178 Personen wurden am 23. Juni angeblich wegen Terrorverdachts festgenommen und ins Gefängnis 
geschickt. Die meisten unter ihnen sind Gewerkschafter, Wissenschaftler, Rechtsanwälte und Journalisten. 
Sie befinden sich immer noch in Haft.  
Der kurdische Politiker Tuncer Bakirhan, Co-Vorsitzender der Partei für Gleichheit und Demokratie der 
Völker (DEM-Partei), fühlte sich an ein potemkinsches Dorf erinnert. «Entlang der Routen, die hochrangige 
NATO-Vertreter zurücklegen, lässt die Regierung alte Gebäude und baufällige Bauten mit riesigen Bannern 
verdecken, damit niemand sieht, was dahintersteckt. Mit anderen Worten: Sie verbergen die Armut, mit der 
wir leben, und die grossen, unverputzten Gebäude, in denen wir wohnen», empörte er sich. Vorgetäuschte, 
geschmückte Dorf-Fassaden liess der Legende nach im Jahr 1787 Grigori Potemkin, ein Günstling der rus-
sischen Zarin Katharina der Grossen, entlang ihrer Reiseroute durch die Krim errichten, um ihr den Anblick 
des Elends zu ersparen.  
 

Wie viel Selbsterniedrigung verträgt Europa? 
Der dänische Journalist Rasmus Svaneborg forderte während einer Presseinteraktion Nato-Generalsekretär 
Mark Rutte direkt heraus: «Sie sitzen neben Donald Trump, wenn er davon spricht, Grönland zu erobern 
und Verbündete wie Spanien angreift. Hat das keinen Einfluss auf Ihre Selbstachtung, wenn Sie einfach da-
sitzen und nichts sagen?» 
Ein niederländischer Journalist hakte nach: «Halten Sie Ankara noch für einen geeigneten Ort für einen 
Gipfel liberaler Demokratien?» Mark Rutte wich jedoch beiden Fragen aus. Er sah seine Mission in Ankara 
als erfüllt an. Seine Prioritäten waren erstens, eine Spaltung des NATO-Bündnisses zu verhindern, und 
zweitens, den Einfluss Russlands auf die Türkei zu mindern.  
Das Gebot in der Präambel des Nordatlantikvertrags schien nicht in seinem Blickwinkel zu liegen. Es besagt, 
dass die Vertragsparteien entschlossen sind, «die Freiheit, das gemeinsame Erbe und die Zivilisation ihrer 
Völker zu wahren, die auf den Grundsätzen der Demokratie, der individuellen Freiheit und der Rechtsstaat-
lichkeit beruhen». Ausserhalb des Blickwinkels des NATO-Generalsekretärs, aber auch der anwesenden 
Staats- und Regierungschefs schien ausserdem, dass Erdoğan mittlerweile die Rechtsstaatlichkeit in der 
Türkei ebenso ausgehöhlt und zu einer Autokratie ausgebaut hat. Demokratie spielte bei diesem NATO-
Gipfel einfach keine Rolle. 
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Die US-Regierung gab Anthropic nur 90 Minuten Zeit, um ihr KI-Modell abzuschalten. © CNN / Youtube.com  

 

Eigentor der USA im KI-Wettlauf – mit irreversiblen Folgen 
Die kurzfristige Sperrung leistungsfähiger KI-Tools schwächte die Marktmacht der US-
Firmen und stellt die Regulierungsfrage neu.  
Hanna Muralt Müller 

 
Ohne Vorwarnung sperrte die US-Regierung im Juni 2026 kurzfristig ihre leistungsfähigsten KI-Modelle. Sie 
löste damit weltweit, aber insbesondere in Europa, ein grösseres Beben aus. Das Vertrauen in die Verläss-
lichkeit von US-KI-Modellen war erschüttert. Denn das Vorgehen zeigte zweierlei: Erstens könnten die USA 
die stärksten KI-Modelle als strategische Waffe gegen die von ihren Technologien abhängigen Staaten ein-
setzen. Zweitens hat sich die Sicherheitsfrage im KI-Wettlauf mit China zu einer Gefahr nicht nur für die 
nationale Sicherheit ausgeweitet, sondern generell für weltweit systemrelevante Infrastrukturen. 
 

Alarm mit Claude Mythos Preview 
Anthropic schuf im April 2026 mit Claude Mythos Preview eine völlig neue Situation. Erstmals lag ein Tool 
vor, das so effektiv im Entdecken bisher unbemerkter Sicherheitslücken in der Software war, dass es nur 
wenigen Techfirmen zur Verfügung gestellt wurde. In den Händen von nicht-staatlichen Organisationen und 
kriminellen Hackern könnte es weltweit zur grossen Bedrohung werden. 
Die Alarmglocken schrillten. Selbst die beiden Grossmächte als Entwickler solch leistungsfähiger KI-Modelle 
waren nicht gefeit vor verheerenden Cyberattacken von dritter Seite irgendwo auf der Welt. Nur mit global 
wirksamen Standards und Sicherheitskontrollen vor der Freigabe dieser Tools liesse sich das Gefahren-
potenzial eindämmen. 
Aufgeschreckt durch die neue Gefahr, vereinbarten Trump und Chinas Staatschef Xi Jinping am Treffen in 
Beijing Mitte Mai 2026, ein Verfahrensprotokoll für die Sicherheit der KI-Tools zu erarbeiten. 
 

Zwei weitere Anthropic-Tools alarmierten die Trump-Regierung 
Für die wenigen Techfirmen, die Zugang zu Claude Mythos Preview erhielten, öffnete sich ein Zeitfenster. 
Sie konnten strategisch wichtige Systeme auf Sicherheitslücken überprüfen und rechtzeitig die nötigen 
Reparaturen vornehmen. Es war nicht erstaunlich, dass sofort der Ruf nach einem erweiterten Zugang laut 
wurde.  
Anthropic entsprach ihm am 9. Juni 2026 mit zwei auf Claude Mythos Preview basierenden Tools, mit 
Claude Mythos 5 und Claude Fable 5. Das erstere wurde in verbesserter Version weiterhin nur einem klar 
definierten Nutzungskreis zur Verfügung gestellt. Das zweite sollte offen zugänglich sein, war aber mit stren-
gen Sicherheitsvorkehrungen ausgestattet. Auf gefährliche Anfragen gab es keine Antwort oder leitete diese 
an ein älteres KI-Modell weiter. 
Anthropic entwickelte Claude Fable 5 mit so strengen Sicherheitsvorkehrungen, dass seitens der Nutzenden 
sofort Kritik laut wurde. Aber für Anthropic war es wichtig, dass mit seiner Überprüfung von rund 1000 
Stunden verhindert würde, dass die Vorkehrungen mit einem Trick, einem sogenannten Jailbreak, umgan-
gen werden könnten. 
 

Überhastetes Verdikt der Trump-Regierung 
Alarmiert durch eine Information, es sei trotzdem ein Jailbreak gelungen, verordnete die Trump-Regierung 
nur drei Tage nach der Veröffentlichung, dass die beiden Tools aus Gründen der nationalen Sicherheit 
sowohl für das Ausland wie auch für ausländische Personen innerhalb der USA gesperrt werden sollten. 
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Sie wurden auf eine Liste exportkontrollierter Technologien gesetzt. Anthropic sah sich veranlasst, die Tools 
sofort abzuschalten, waren vom Verdikt doch auch ausländische Mitbegründer und Teammitarbeitende 
betroffen. 
 

Cybersicherheit wurde zum Problem nationaler Sicherheit 
Kritische Stimmen mutmassten, dass die überstürzte Reaktion auch im Zusammenhang mit den bekannten 
Schwierigkeiten zwischen Anthropic und der Trump-Regierung stehen könnten. Anthropic verweigerte die 
Nutzung seines Sprachmodells für die Massenüberwachung der US-Bevölkerung und für vollautomatisierte 
Waffensysteme – weshalb das Pentagon nicht nur seinen 200-Millionen-Vertrag mit Anthropic kündigte, 
sondern das Unternehmen als ‹Risiko für die Lieferkette› einstufte, wogegen Anthropic Klage erhob. Diese 
Einstufung wurde bisher nicht zurückgenommen. Am 1. Juli hob die Trump-Regierung die Sperrung der 
beiden Tools Claude Mythos 5 und Claude Fable 5 auf. 
Es ging aber offensichtlich um die nationale Sicherheit. Auch OpenAI, mit der Trump-Regierung stets gut 
verbandelt, wurde eingeschränkt. Im Einvernehmen mit der Trump-Regierung war die KI-Modellfamilie 
GPT-5.6 im Juni wochenlang nur in einer stark limitierten Preview zugänglich, bevor die drei Modelle, Sol, 
Terra und Luna, ab 9. Juli wieder freigegeben wurden. Sowohl Claude Mythos 5 wie Sol, das leistungs-
fähigste der drei GPT-5.6-Modelle, bleiben weiterhin aus Sicherheitsgründen nur einem beschränkten Kreis 
zugänglich. 
 

Dynamische KI-Entwicklung überrollte Executive Order 
Bisher stellte sich die Trump-Regierung vehement gegen KI-Regulierungen, um die Innovation im KI-
Wettlauf mit China nicht zu bremsen. Der durch Claude Mythos Preview ausgelöste Alarm veranlasste 
Trump, widerwillig und erst im zweiten Anlauf Anfang Juni endlich eine Executive Order zu erlassen.  
Auf freiwilliger Basis sollten die KI-Unternehmen demnach ihre leistungsfähigsten Modelle, die sogenannten 
Frontier-Modelle, zu Sicherheitsüberprüfungen melden. Die Verordnung sieht zudem vor, dass Sicherheits-
standards für die Vorabprüfungen erarbeitet werden sowie eine Koordinierung über mehrere Behörden, 
um die zahlreichen Massnahmen umzusetzen. Gegen die bereits zugänglichen jüngsten Tools von Anthro-
pic blieb Trump nur die Notbremse. 
 

Notbremse mit irreversiblen Folgewirkungen 
Das zeitigte rasch irreversible Folgen. Denn die Notbremse wurde sofort als mögliches geopolitisches 
Machtinstrument der USA verstanden. Das Vertrauen in die Verlässlichkeit der KI-Tools ist damit unwieder-
bringlich getrübt. Die Kundschaft reagierte rasch und suchte nach Alternativen. In den Fokus gerieten chine-
sische Spitzenmodelle. 
Sperrungen sind generell Gift für die Innovation. Wenn die Anforderungen an sichere KI-Modelle nicht im 
Voraus festgelegt sind, schafft dies Unsicherheit bei den KI-Firmen und den Investoren. Mit der schwinden-
den Attraktivität drohen Absatzmärkte wegzubrechen. Letztlich werden damit auch die Milliardeninvesti-
tionen der USA in die KI-Technologie, in die Rechenzentren und die gesamte KI-Infrastruktur in Frage ge-
stellt. 
 

Chinesische Modelle laufen US-Tools den Rang ab 
Während die USA ihre besten Tools sperrten, lancierte Mitte Juni das chinesische Start-up Z.ai mit GLM-
5.2 ein Open-Source-Modell. Es löste eine Art DeepSeek-Effekt aus, komme es doch beinahe an die besten 
US-Modelle heran. Gemäss einem Bericht des CSIS, des Center for Strategic and International Studies mit 
Sitz in Washington, können mehrere chinesische tools mit den US-Modellen gleichziehen. Viele sind als 
Open-Source-Modelle besonders attraktiv, verursachen sie doch im Betrieb nur einen Bruchteil der Kosten 
teurer proprietärer US-Modelle. Da ihr Quellcode offen ist, können sie als Basis für eigene Weiterentwick-
lungen genutzt und auch niemals gesperrt werden. Trotz chinesischer Zensur, die in diesen Modellen steckt, 
wurden sie für viele Unternehmen eine Option. 
Erstaunlich war diese chinesische Entwicklung nicht. Der Anthropic-CEO Dario Amodei warnte bereits im 
April 2026, dass seine KI-Firma nur einen mehrmonatigen Vorsprung auf andere Anbieter habe. 
 

Falls auch China seine leistungsfähigsten KI-Modelle sperren würde 
Auch China überlegt sich, ob es seine leistungsfähigsten Tools künftig fürs Ausland sperren soll. Während 
Claude Mythos 5 nur beschränkt zugänglich und in China nicht verfügbar ist, könnten die chinesischen 
Open-Source-Modelle von irgendjemandem, auch US-Angehörigen, für einen Cyberangriff gegen China ge-
nutzt werden. Die chinesischen Behörden stehen jedoch vor einem Dilemma. Denn die kostengünstigen 
Open-Source-Modelle förderten die Sympathien für China, namentlich im globalen Süden, und trugen zu 
ihrer Verbreitung bei. 
Europa geriete mit Einschränkungen bei künftigen chinesischen KI-Modellen in die missliche Lage, dass es 
mit seiner Open-Source-Community und auch der Forschung an Hochschulen von den leistungsfähigsten 

https://techcrunch.com/2026/06/30/trump-drops-restrictions-on-anthropics-mythos-and-fable-models/?utm_campaign=daily_pm
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Tools abgeschnitten würde. Mittel- und längerfristig müsste Europa eigene Open-Source-Modelle auf dem 
jeweils neusten Forschungsstand als Basis für Anwendungen entwickeln. Dabei geht es nicht darum, im KI-
Wettlauf um die besten Tools mithalten zu wollen. Hierzu fehlen viele Voraussetzungen, insbesondere die 
nötigen finanziellen Ressourcen. Es geht darum, mit sehr guten Open-Source-Modellen Handlungsspiel-
raum zurückzugewinnen. 
 

Schockwirkung in Europa – Open-Source-Modelle für Wahlfreiheit 
Digitale Souveränität besteht darin, die für eine Anwendung geeigneten KI-Modelle aus den verschiedenen 
Angeboten selbstbestimmt auswählen und problemlos auswechseln zu können. Für diesen Handlungs-
spielraum kann Europa auf die langjährige Open-Source-Bewegung setzen und das grosse Expertenwissen 
der zahlreichen Entwicklerinnen und Entwickler in der Community nutzen. Seit langem setzt die EU zur 
Förderung der digitalen Souveränität auf Open-Source. 
Die Ablösung von proprietären Systemen ist nicht einfach. Dank neuer Entwicklungen lässt sich diese Ab-
hängigkeit reduzieren, und gleichzeitig können Kosten gespart werden. Bereits gibt es Tools, die, der Kom-
plexität der Aufgaben angepasst, auf verschiedene Modelle zugreifen können. Sie setzen die teuren US-KI-
Tools nur selektiv für anspruchsvolle Aufgaben ein und nutzen für einfachere Anwendungen kostengünstige 
Open-Source-Modelle. Das japanische KI-Unternehmen Sakana AI entwickelte mit Fugu ein Tool, das auto-
matisiert das jeweils geeignete kostengünstigste Modell ansteuert. 
 

Europas Aktivitäten werden in den USA registriert 
Die USA thematisieren inzwischen den beschleunigten Prozess der Ablösung von proprietären KI-Modellen 
und Infrastrukturen als Reaktion auf die vorübergehende Sperrung. Besonders hervorgehoben wird das 
französische Start-up Mistral. Arthur Mensch, CEO von Mistral, sei mittlerweile zu einem Botschafter für die 
Vision europäischer Souveränität geworden. Das Start-up habe seinen Umsatz innerhalb eines Jahres von 
20 auf 400 Millionen Dollar erhöht und denke, im laufenden Jahr die Schwelle von einer Milliarde zu 
erreichen. Gemäss einem anderen US-Bericht entstehe mit dem KI-Campus in der Region Paris – mit 
Beteiligung praktisch aller grossen US-KI-Firmen – ein europäisches Gegenstück zum Silicon Valley. 
 

Digitale Souveränität weltweit ein Thema 
In Genf fanden vom 6.–10. Juli 2026 gleich drei Kongresse zu KI-Fragen statt. Das WSIS-Forum befasst sich 
seit über 20 Jahren mit Fragen der digitalen Governance. Ein weiterer Kongress diskutierte Best-Practices 
bei KI-Anwendungen. Am Global Dialogue on AI Governance kritisierte UNO-Generalsekretär Antonio 
Guterres die Konzentration der fortschrittlichsten KI-Systeme bei wenigen Unternehmen, namentlich in den 
USA und China. 
Die UNO ist derzeit geschwächt. Wenn sich die zahlreichen Mitgliedstaaten, insbesondere des globalen 
Südens, mit chinesischen und anderen Open-Source-Modellen mehr Wahl- und Handlungsfreiheit verschaf-
fen, könnten sie als Marktmacht durchaus Druck auf die Anbieter ausüben. 
 

USA denken in der Regulierungsfrage um 
Bisher lehnte die US-Regierung jegliche KI-Regulierungen ab, weil sie keinesfalls die Innovationskraft im KI-
Wettlauf mit China schwächen wollte. Doch ohne Regulierungen gefährden die fortschrittlichsten KI-Modelle 
– und dies ist eine neue Erkenntnis – nicht nur die nationale Sicherheit, sondern generell weltweit system-
relevante Infrastrukturen. Im Weissen Haus wird auf der Grundlage der Executive Order derzeit nach Lösun-
gen gesucht, um diese unterschiedlichen Ziele in Einklang zu bringen. 
Vermutlich wächst die Einsicht, dass auch an dem Mitte Mai 2026 in Beijing vereinbarten Verfahrensproto-
koll gearbeitet werden muss, da es trotz wirtschaftlicher und geopolitischer Konkurrenz Sicherheitsstan-
dards braucht, die weltweit eingehalten werden müssen. 
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Facebook-Nutzer George Kwong: Reproduction is no longer exclusively a personal matter – 
Die Fortpflanzung ist nicht mehr ausschliesslich eine persönliche Angelegenheit! 

 

 
 

Die Fortpflanzung ist nicht mehr ausschliesslich eine persönliche Angelegenheit. Die Gesellschaft muss bei 
der Regulierung dieser lebenswichtigen Funktion ein Mitspracherecht und eine gewisse Weisungsbefugnis 
haben. Die Wünsche der menschlichen Paare sind sehr wichtig, aber sie dürfen die Gesellschaft als Ganzes 
nicht ausser Acht lassen. Das allgemeine Wohlergehen dieser und künftiger Generationen muss bei der 
Entwicklung von Plänen für eine vernünftige Steuerung unserer Fortpflanzung verstärkt berücksichtigt wer-
den. Kein Mensch sollte ungewollt und unbedarft auf die Welt gebracht werden. Kein Kind sollte durch Un-
achtsamkeit gezeugt werden. Wenn jedes Leben einen Wert haben soll, muss jede Zeugung Teil eines geord-
neten Plans von zwei Eltern sein, die sich ihrer Verantwortung für das Kind und die Gesellschaft bewusst 
sind. 

George Kwong 
Quelle:https://www.facebook.com/groups/136507913150251/posts/3119961688138177/?comment_id=31215545
04645562&notif_id=1710329001813654&notif_t=group_comment 

 
 

Über die Symbole der Schöpfungsenergielehre 
Von Bernadette Brand, Schweiz 

 
Grundsätzlich gilt: Jedes einzelne Symbol der Schöpfungsenergielehre ist absolut und völlig neutral, was 
auch für das Friedenssymbol gilt. 
Ebenso grundsätzlich ist jedoch festzuhalten, dass jedes einzelne Symbol über eine eigene unverwechsel-
bare und typische Formensprache verfügt, die es einzigartig macht. Zu dieser Formensprache gehören 
nicht nur die effektiven linearen Formen, sondern auch die Stellung des Symbols innerhalb des breiten 
schwarzen Rahmens, der für jedes Symbol unverzichtbar ist, sowie die Proportionen der Linienstärken und 
– wenn vorhanden, auch für die Farben – folglich also insgesamt für das individuelle Gesamterscheinungs-
bild jedes Symboles, was nicht nur von Bedeutung, sondern sehr wichtig ist. 
Bei der Formensprache handelt es sich um eine Art der archetypischen visuellen Kommunikation, durch 
die die unbewusste und bewusste Wahrnehmung des Betrachters angesprochen wird. Aufgrund des arche-
typischen jahrhunderttausende alten Wissens, das jedem Menschen aufgrund der in der ‹eigenen› Schöp-
fungsenergielinie gespeicherten Informationen zur Verfügung steht, nimmt sein Unbewusstes die ‹Botschaf-
ten› der Formensprache auf und beginnt sie aufgrund des in der Schöpfungsenergieform eingelagerten 
Wissens impulsmässig zu interpretieren und richtig zu verstehen, wodurch dies dann entsprechende Impul-
se auslöst und diese an den alles überlagernden Bewusstseinskomplex weiterleitet und freigibt, der dann 
dem Symbol entsprechend zu reagieren beginnt und Assoziationen, Ideen und Reaktionen erzeugt, die im 
bewussten Bewusstsein aufgenommen und der Formensprache entsprechend verarbeitet sowie nach aus-
sen als Handlung umgesetzt werden. 
Jedes Symbol ist komplex und in sich absolut und in jeder Weise streng neutral und passiv. Es veranlasst 
also absolut nichts Negatives oder Positives im Bewusstsein des Menschen, sondern es ist explizit lediglich 
Ausdruck bzw. Träger bestimmter negativer, ausgeglichener oder positiver Informationen, deren Interpreta-

https://www.facebook.com/groups/136507913150251/posts/3119961688138177/?comment_id=3121554504645562&notif_id=1710329001813654&notif_t=group_comment
https://www.facebook.com/groups/136507913150251/posts/3119961688138177/?comment_id=3121554504645562&notif_id=1710329001813654&notif_t=group_comment
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tionen durch den Menschen selbst erfolgen und geformt werden. Dies ergibt sich durch sein Denken, das 
durch die Einflüsse der Umwelt, wie Erziehung und gar Indoktrination aufkommt, das dann durch seinen 
gesamten Bewusstseinskomplex umgesetzt und gesteuert wird, und zwar präzise und entsprechend den 
Informationswerten des jeweiligen Symbols. 

Das existierende und weltweit kursierende falsche ‹Friedenssymbol› mit der Todesrune, 
das wahrheitlich einem ‹Todessymbol› und ‹Hasssymbol› entspricht, wurde im Jahr 1958 
vom britischen Grafiker Gerald Holtom im Auftrag der britischen Kampagne zur nuklearen 
Abrüstung erdacht und erstellt, und zwar ohne Vorauskenntnis, dass sein Werk Böses, 
Krieg, Verbrechen, Leid, Elend, Tod und Zerstörung fordern wird. 
So wurde es also absolut unausweichlich, dass das falsche ‹Friedenssymbol› – das kelti-
sche ‹Todesrunesymbol› – bis heute Spaltung, Unfrieden und Zerstörung hervorruft, wie 

das täglich festzustellen ist, seit dieses Symbol fälschlich und unverantwortlich als ‹Friedenssymbol› inter-
pretiert und dieserart weltweit fälschlich genutzt wird und damit Unfrieden, Streit, Krieg, Terror und Tod 
verbreitet. Nur schon bei oberflächlicher Betrachtung des Symbols wird klar, dass es nicht das Geringste 
mit Frieden, sondern mit Gewalt, Aggression, Zerstörung und Vernichtung zu tun hat.  
Das Symbol ‹Tod, Todesexistenz›, auf dem die Todesrune fusst – assoziiert Spaltung, Unfrieden, Hass, Krieg, 
Terror, Mord und Zerstörung, wie das täglich in immer krasserer Form festzustellen ist, seit dieses Symbol 
fälschlich und unverantwortlich als ‹Friedenssymbol› interpretiert wird und weltweit Verbreitung gefunden 
hat. Was sich seit der Entstehung dieses 1958 erfundenen ‹Todessymbols› mit der Todesrune an bewaffne-
ten Konflikten auf der Erde ergeben hat ist derart gravierend, wie es auf diesem Planeten zuvor niemals 
der Fall war. Es waren nämlich bis zum Monat Mai des Jahres 2024 deren 91 Aufstandskämpfe, Befreiungs-
kriege, Besetzungskriege, Bürgerkriege, Grenzkriege, Invasionskriege, Religionskämpfe, Staatenkriege, Se-
zessionskriege, Terrorhandlungen und sonstige Waffenkonflikte zu verzeichnen, die viele Millionen Tote ge-
fordert haben.  
Nur schon bei oberflächlicher Betrachtung des Symbols wird klar, dass es nicht das Geringste mit Wachs-
tum, Fortschritt und Friedlichkeit zu tun haben kann, denn ein gestürzter Baum, dessen Krone zur Erde 
weist, ist der Inbegriff der Gewalt, des Endes, der Verrottung und des Sterbens. Da die meisten Menschen 
unkontrolliert denken, verarbeiten sie die archetypischen Informationen des Symbols auch in genau der 
Weise der Inhalte, die dieses Symbol umfänglich ‹umschreibt›, weshalb sie dann unbewusst bzw. unkontrol-
liert und unbedacht alles dazu beisteuern, um den Sinn des Symboles umzusetzen und Tatsache werden 
zu lassen, ohne dem Verderben und dem Ende von dem das Symbol ‹spricht› auch nur das Geringste 
entgegenzusetzen. Dadurch, dass sich jene gläubigen Menschen, die das Todessymbol als Friedenssymbol 
missinterpretieren, ihre eigenen Gedanken und Regungen nicht bewusst machen und diese nicht kontrol-
lieren, machen sie sich zu Sklaven des Inhaltes des Symbols – das grundsätzlich völlig neutral einfach einen 
bestimmten Zustand oder Umstand ‹beschreibt›, den sie ungewollt und gläubig umsetzen und Wirklichkeit 
und Tatsache werden lassen. 

Gegensätzlich zum Symbol ‹Tod, Todesexistenz› beinhaltet das Symbol ‹Frieden› eine 
reiche und auf Wachstum hinweisende Formensprache, die genau wie alle anderen Sym-
bole völlig neutrale archetypische Informationen beinhaltet, die jedoch auf ein friedliches 
und reiches Wachstum, wie auch auf Ruhe und Fortschritt bzw. Evolution hinweisen und 
diese Aussage abschliessend beinhalten. Der lebenspralle Baum, dessen Krone in den 
Himmel weist und der auf einer sprudelnden Quelle thront, verspricht blühendes Wachs-
tum sowie Gedeihen – was durch die stilisierte Lotosblume versinnbildlicht wird, die der 

Krone des Baumes entspringt – wodurch dieser zum eigentlichen Lebensbaum wird. 
Die Betrachtung des Symboles weckt im Menschen friedliche und fortschrittliche Assoziationen und lässt 
diese hochkommen, wobei sie auf Gedeihen, Wachstum und eine reiche Ernte hinweisen, wodurch der 
Mensch wertvolle Regungen, Ahnungen und Ideen sowie Gedanken und ein Streben nach Friedlichkeit, 
Wachstum, Aufblühen und Fortschritt in sich auslöst und aufbaut, weil er sein eigenes untergründiges 
Wissen seiner Schöpfungslebensenergie anzapft und bestrebt wird, dieses laufend auf und auszubauen 
und es also evolutiv zu erweitern, dies einfach deshalb, weil der Mensch durch das Wahrnehmen des 
Symbols bewusst seinem klaren Verstand und seiner Vernunft mächtig wird, infolgedessen er die arche-
typische Information der Formensprache des Symboles aufnimmt und diese evolutiv verwertet, um alles in 
den Wert des diesbezüglich richtigen Handelns, Wirkens und Verhaltens umzusetzen. 
 
 

Verbreitet das richtige Friedenssymbol, denn es ist äusserst wichtig. 

Das falsche Symbol, die Todesrune, ☮ schafft Unfrieden, Hass und Unheil 
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Nutzt euer Auto und klebt das richtige Friedenssymbol 
darauf und verbreitet es! 

 
Fertigt das richtige Friedenssymbol zu Fahnen und lasst sie im Wind flattern. 

 
 

 
Schöpfungsenergielehre-Symbol ‹Frieden› 

 
 
 

Verbreitung des richtigen Friedenssymbols 
 

Das falsche Friedenssymbol – die heute weltweit verbreitete sogenannte 
<Todesrune>, die aus den keltischen Futhark-Runen resp. der umgedrehten Algiz-
Rune fabriziert wurde – ist der eigentliche Inbegriff negativer Einflüsse und 
schafft zerstörerische Schwingungen hinsichtlich Unfrieden, Fehden und  Hass, 
Rache, Laster, Süchte und Hörigkeit, denn die <Todesrune> bedeutet für viele 
Menschen Reminiszenzen an die NAZI-Zeit, an Tod und Verderben, wie aber auch 
Ambitionen in bezug auf Kriege, Terror, Zerstörungen vieler menschlicher 
Errungenschaften und allen notwendigen Lebensgrundlagen jeder Art und 
weltweit Unfrieden. 
 

Es Ist wirklich dringlichst notwendig, dass die <Todesrune> als falsches 
Friedenssymbol, das Unfrieden und Unruhe schafft, völlig aus der Erdenwelt 

verschwindet und dadurch das uralte sowie richtige Peacesymbol auf der ganzen 
Erde verbreitet und weltbekanntgemacht wird, dessen zentrale Elemente  

Frieden, Freiheit, Harmonie, Stärkung der Lebenskraft, Schutz,  
Wachstum und Weisheit reflektieren, aufbauend wirken und  

sehr besänftigend und friedlich-positiven Schwingungen  
       zum Durchbruch verhelfen, die effectiv Frieden, 

      Freiheit und Harmonie vermitteln können! 
 

Wir wenden uns deshalb an alle FIGU-Mitglieder, an alle FIGU-Interessengruppen, Studien- und Landesgruppen  
sowie an alle vernünftigen und ehrlich nach Frieden, Freiheit, Harmonie, Gerechtigkeit, Wissen und Evolution  

strebenden Menschen, ihr Bestes zu tun und zu geben, um das richtige Friedenssymbol weltweit zu  
verbreiten und Aufklärung zu schaffen über die gefährliche und destruktive Verwendung  

der <Todesrune>, die in Erinnerung an die NAZI-Verbrechen kollektiv im Sinnen und  
Trachten der Menschen Charakterverlotterung, Ausartung und Unheil fördert.  

Es soll FRIEDEN sein auf Erden 
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And there shall be PEACE on Earth 
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Geisteslehre Friedenssymbol 

 
Frieden 

 
Wahrer Frieden kann auf Erden unter der Weltbevölkerung erst dann werden, 
wenn jeder verständige und vernünftige Mensch endlich gewaltlos den ersten 
Tritt dazu macht, um dann nachfolgend in Friedsamkeit jeden weiteren Schritt 
bedacht und bewusst bis zur letzten Konsequenz der Friedenswerdung zu tun. 

SSSC, 10. September 2018, 16.43 h,  Billy 
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